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LrrllsErrlder dubiſtdas Alphatuindome-
ga, der erſte und der letzte/ der Anfangund
das Ende weñ du ſprichſt: Gomm her! ſo
muſſen wir kommen iend wenn du ſageſt:
Gehe hin! ſo muſſen wir gehen: Unſer

Thuin ſtehet nicht in unſer Czewalt und es iſt keines
eintzigen lDenſchen Killkuhr freygelaſſen wie er
wandele und ſeinen Czang richte: Du heiſſeſt mich
heut an dieſem Grt meinen GirtenStab nieder
regen und wilſt/ daß ich von einer ſchwachern Gze

meine zu einer ſtarckern das iſt von einer klei
nern Arbeit zu einer groſſern und von einer leich
tern Perantwortung zu einer ſchwerern ſoll ge
hen. Ach ſo umgorte du mich doch mit Krafft
aus der Gohe und kleide mich von Faupt biß

zu Euß in die Baffen deines durchitrahlenden
und ſchonmachenden ſoichtes ein: kuge zu mei
nemPflantzen dein Czedeien und verſchaffe nach

deiner Krbarmung daß ich allen tind jeden denen
ich werde furgeſtellet werden ein Geruch des Ee
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ô ô„—— rbens ?itm Eeben ſeyn moge. Starcke mich auch
terzo in dieſer Stunde/ und laß meinen letzten
Dortrag von dieſer Stelle mit vielin Segen
begleitet werden: Gib offne Whren und weiteßer
tzen und wenndu himmliſche Gedancken durch
dein Sort in uns entzundet/ ach ſo erhalte und
verſtegele dieſelben: Leaß ſie grunen und bluhen
und eine ſuſſe Ffrucht/ nach der andern daraus
herfurwachſen. Thue ſolches wurcke ſolches
nach deiner Ciebe umdes Nerdie ſt des ein—

n es eingebohrnen Sohnes JEſu EGriſti. Amen.

Srſter Gingang
d A

vhu TDZTJe Gabriel und Raphael die edelſten2— Haußgenoſſen GOttes und Printzen desn
in

J J Commilſiones ausgerichtet gethaninhimmliſchen Paradiſes deren Feſt wir
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was Jhnen Gott befohlen ſo nahmen ſie

n heut feyerlich mit einander begehen ihre

ihren Abſchied und kehreten wieder zu dem von welchem
ſie als dienſtbahre Geiſter ausgegangen. Und der En
gel ſchied von Jhr ſchreibet ncaa in ſrinn.

SeÊ rurjttlrrin Evangeliovondem Engel Gabriel/ im i. Cap. v. z8. Nachdem Er
der Jungfrauen Maris die froliche Zeitung gebracht daß
Sie den Meſſiam und Heyland des gantzen menſchlichen
Geſchlechts zur Welt tragen ſolte und Jhr auch dieſer we
gen an der Schwangerſchafft der alten unfruchtbaren
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Eliſabeth eine krafftige Berſicherung gegeben ſo ſchied Er
von Jhr und kehrte wieder zu dem von welchem Er ge—
kommen. Und nicht anders machte es der Engel Ra—
phael. Denn ſo wir das zwolffte Cap. des Buchleins To
biæ auffſchlagen ſo werden wir finden daß der Uhrheber
ſolches Buchleins  folgende Worte fuhre: Und als Er
(nemlich der Engel Raphael) das geſaget hatte ver
ſchwand Er fur ihren Augen. Was war es aber das
Er vorher geſaget hatte? Nuniſt es Zeit daß ich zu dem
wieder hingehe der mich geſand hat dancket Jhr
GOtt verkündiget ſeine Wunder. So haltens die
himmliſchen Fron-Geiſterlein! Siekommenzu uns wenn
ſie ihr Schopffer ſendet und ſie gehen wieder von uns
wenn ſie das verrichtet was Jhnen zuverrichten anbe—
fohlen.

Meine in Chriſto allerſeits cgertzlichgeliebte! Pre
diger haben in der Schrifft unter andern auch dieſen NRah
men daß ſie Engel des cyErren genennet werden. Des
Prieſters Lippen ſaget Malachias ſollen die Lehre
pewahren daß man aus ſeinem Munde das Ge
ſetze ſuche denn Er iſt ein Engeldes cyErrn Zebaoth
Cap. II.7. Und wie Chriſtus einsmahls dem Johann/
in der Jnſul Pathmos, ſieben Sterne die Er in ſeiner
Hand hielte gezeiget und jetzo was dis Geheimniß be—
deutet erklahren wolte ſprach Er: die ſieben Sterne
ſind Engel der ſieben Gemeinen als zu leſen in der
Offenb. Joh. Cap. l.v. o. Der Engel--Nahmei iſt bekanter
maſſen nur ein Amts-Nahme. Exeo, quodeſt, ſpricht
Aus. Spiritus eſt, ex eo, quod agit, Angelus eit. d.i. Sie
het manauff die Natur des Engels io iſt Er ein Geiſt
ſiehet man aber auff ſein Amt oder Verrichtuug ſo iſt
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Er ein Bote. Qui minima nunciant, Angeli, qui ſumma
nunciant, archangeli vocantur. Die ſo kleinere und ſchlech
tere Sachen verkündigen heiſſen Engel; die aber groſ
ſere und wichtigere vortragen, werden Ertz-Engel
genennet. Jſt nun ein Engelein Bote ſiehe ſo iſt ſolches
ein Prediger auch. Wir ſind Botſchafften an Chriſtus
ſtatt ſchreibet Paulus von ſich und ſeinen Mit-Apoſteln/
denn GOtt vermahnet durch uns 2. Cor. XIX. Die da
lauffen ehe ſie geſendet werden legen nicht ſo wohl ihren
Eyffer als ihren Hochmuht an den Tag. Und wie ein
gewiſſer Theologus ſchreibet: Extra ſphæram activitatis
agunt, Sie treten aus ihren Schrancken und mogen
mit Rechteines Diebſtahls beſchuldiget werden.

Jch geſtehe GOttes Wort predigen iſt ein Werck der
Liebe; alleinzur Ausubung dieſes Liebes-Werckes gehoret
ein ordentlicher Beruff. Wie ſollen ſie predigen wo ſie
nicht geſand werden? Rom. X.ij. O wohl dem und
aber wohl dem der mit Eſaia kan ſagen: Meine Sache
iſt des co Errn und mein Amt iſt meines GOttes Cap.
XLIV. 4. Und mit David: was habe ich denn nun ge
than iſt mirs nicht befohlen? Sam. XVII. z9. Engel ſt

hen bey ihrer Verrichtung lediglich auf GOttes Ehre.
Wie ſie im Himmel das cheilig cheilig cheilig mit ein
ander abſingen; ſo laſſen ſie aufErden das Ehre ſey GOtt
in der Hohe von ſich horen. Und gewiß ſind Prediger
ſo wie ne ſeyn ſollen ſo werden ſie keine andere Abſicht ha
ben als daß GOtt in allen Dingen durch ſie geehret und
geprieſen werden. Pet. IV. in. Sie werden ſich unter ein
ander auffmuntern und mit einer DavidsStimme ſa
gen: Lobet den cErrn alle Knechte des cErrn die
ihr ſtehet des Nachts un chauſedes c(Errn: Hebet eure
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chande auff im ceiligthum und lobet den cErrn
Pſ. CXXXIV. v. I. 2.

Wenn Engel vormahlen geſand wurden ſo kamen
ſie nicht etwa nur bloß einzukehren und auszuruhen; ſon
dern groſſe und wichtige Thaten auszuuben entweder zu
erretten oder zu verderben wie wir unter andern an de—
nen beyden die nach Sodom abgeſchicket waren ſehen
und erkennen. Gleiche Bewandniß hates mit Lehrern und
Predigern. Jhre Gegenwart iſt wie die Gegenwart der
Bundes-Lade welche einen Ort entweder zum Griſim
oder zum Ebal entweder zum Ort des Segens oder
zum Ort des Fluchs machte. Daher die Aelteſten der
Stadt Bethlehemuberaus erſchracken als ſie inne wurden
daß der Prophet Samuel zu ihnen kam 1. Sam. XVI. 4.
Denn ſie hattens aus der Erfahrung daß eines Sehers
Ankunfft nicht veraebens; ſondern entweder ein groſſes
Gluck oder ein groſſes Ungluck auff ihren Rucken mit ſich
brachte. Unter vielen andern Reguln haben die Juden
auch dieſe: Ein Engel iſt nicht zu zwo Geſand oder
Botſchafften gebrauchet. Wie falſch aber ſolches ſey
kan der Engel Gabriel mit ſeinem Exempel beweiſen
denn dieſer iſt ja zu zweyen unterſchiedenen mahlen zu dem

Daniel abgefertiget eiumahl im dritten Jahr Belſatzers
und zum andernniahl im erſten Jahr des Koniges Darüt
Cap.s.und Cap.9. Einen Menſchen GOttes laſſet der Hoch

itſte auchnicht ets an einem Orte ſondern wie ein Gart
ner eine Pflantze ſo verſetzet er denſelben bald hie und bald

dorthin. Was Er ehemahls zu dem Propheten Jeremiæ
fagte das ſagt Er nochheut in gewiſſer maſſet zu ihm: Du

ſolt gehen wohin ich dich ſende Cap. J.7. Er hat das
ĩus vocandi und avocandi, das Recht herzuzuruffen und
das Recht wieder wegzuruffen. Andach
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Andachtige in Chriſto! Nunmehro ſind es ſechzehen

Jahr und druber daß ich allhie in dieſer Reſidentz-Stadt
ZBolffenbuttel bey Euch als ein Lehrer und Prediger ge—
weſen unddem Heiligen in Jſrael an ſeinem Altar nach
dem Vermogen das Erſelber dargeboten gedienet welche
Jahre aber wenn ich die Wahrheit ſoll bekennen mir mit
Jacob nicht anders denn eintzele Wochen oder eintzele Tage

vorgekommen. Und ſo damahls Paulus denen Galatern
dis zu einen ſonderbahren Ruhm nachſagte daß ſie Jhn
als einen Engel auffgenommen Gal. IV, 14. ſo muß ich ſol
ches gleicher geſtalt ven Euch preiſen. Ja Jhr habt
mich nicht nur dazumahl als einen Engel guffgenommen;
ſondern Jhr habt mich auch die übrige Zeit da ich bey Euch
geſtanden wo nicht alle doch die meiſten als einen Engel
gehalten und mich mit Liebe Ehre und allerley Wohltha
ten dafür ich Lebenslang euer Schuldner bleibe faſt uber
hauffet und zugedecket. Aber ſehet! eben der GOtt der
mich dazumahl zu Euch gefuhret der heiſſet mich anjetzo
wieder von Euch weggehen und mein Gezelt an einen
andern Ort auffſchlagen. Denn ſeiner verborgenen und
wunderſahmen Fugung iſt es lediglich zuzuſchreibrn daß
mich nicht nur das Hochfurſtl. Gothaiſche Amt das Hoch
Ehrwurdige Miniſterium, und der Hochweiſe Rath da
ſelbſt zu Jhren Ober-Pfarrer an die Auguſtiner und Mar
garethen Kirchen; ſondern auch der Durchl. Furſt uud

Herr Herr Driderich Kertzog zu Sachſer
Julich Cleve und Berg auch Engern und Weſtphalenz.
zu Dero General- Superint. und Conliſtorial- Aſſeſſorn, in
allen Gnaden vor kurtzer Zeit ordentlich roeiret und
beruffen.

Jhr
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Jhr wiſſet es gar wohl J. A. wie mannigmahl es mit

mir furgeweſen daß ich von hier weggeſolt; aber es iſt
die Sache niemahln zum Stande gekommen. Was diß
fals noch vorm Jahre mit Halberſtadt (welcheun Ort ich
alles Heyl in Zeit und Ewigkeit anwunſche und vor die
viel erwieſene Affection ewiglich verbunden bleibe) paſfiret
iſt einem jedem unter Euch zur Gnuge bewuſt. Meine
gantzliche Entſchlieſſung war nachdem ich die Vocation,
aus den Handen der Herrn Kirchen-Vorſteher angenom
men dahin zu gehen und mein Amt im NRahmen des
HErrn alda anzutreten wie ich denn auch zu dem Ende
albereit in meinem Sinne folgende Worte: Laſſet uns
in die nechſte Stadte gehen daß ich daſelbſt auch pre
dige Marc.l, zs. zum AbſchiedesTexte erwehlet und auffge
ſetzet. Allein weil GOtt der Hochſte ein anders über mich
verhanget ſo muſte ſich das Wexck wider alles vermuthen
zerſchlagen und ſich ein ſolch karixe angeben davon Jhr
mit weit mehrern Umſtanden zu reden wiſſet als ich.
Nun aber iſt meine Veranderung (ach welch eine Veran

derung fuhle ich dieſes Worts halben in meinem Her
tzen!) vor der Thur: Das Band welches ſo viele Jahre
unter uns feſt geweſen wird jetzo getrennet und niemand
kan ſagen ob wir uns in dieſer Welt nur auff eine einzi
geviertel Stunde werden wieder zu ſehen kriegen denn was
iſt unſer Leben anders als eine Waſſerblaſe oder ein
Dampff der von der Erden auffſteiget und in der Lufft
zerſtreuet wird. Dorten erzehlet der Evangeliſt Lucas
von dem Apoſtel Paulo datz Jhn die Juden gebeten Er
mochte doch noch langere Zeit bey Jhnen verbleiben Er
hatte aber nicht willigen wollen; indern ſeinen Abſchied
mit Jhnen gentacht und geſprochen: Jch muß allerdings

B das
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2das kunfftige Feſt zu Jeruſalem halten. Wils GOtt

ſo wil ich wieder zu euch kommen. Ap. Geſ. XVIIl, 20. 2t.
Auff das letzte wuſte ich wohl keinem eine Hoffnung zu
machen. Denn der der GOtt und ſonſt niemand kan
ſprechen: Um dieſe Zeit (des Lebens oder des Jahrs) wil
ich wieder zu dir kommen 1. Buch Moſ. XVIII, 14. Ein
Menſch aber der heut ſtehet iſt morgen gefallen und der
heut auff der Erden iſt morgen unter der Erden. Weß—
wegen ich ſo Abſchied nehme als einer der dieſes Orts
wohl ſchwerlich wieder herkommen mochte aber dieweil
ich ſolches zu Euch geſaget habe iſt euer Hertz Traurens
voll worden wovon die vielen und hauffigen Zahren wel—
che faſt durchgangig bey allen zu ſehen ein helles und deut—
liches Merckmahl. Glaubet mir aber ſo euer Hertz zer
brochen ſo iſt meins nicht gantz und ſo euer Antlitz mit
Thranen benetzet ſo iſt meins nicht trocken. David und
Jonathan weineten mit emander; David aber am al
lermeiſten 1.Sam. XX. 41. Und wer wird nicht von ſelbſt
geſtehen daß meine Urſachen zu trauern weit groſſer als
die euern? Reuer Beruff neue Widerwertigkeit und eine
tedwede Verandernng in der Welt tragt ihre Gefährligkei
ten auff dem Rucken mit ſich. So gehe ich ja auch und mit
mir mein Weib und meine Kinder deren etliche noch ſo
zart daß ſie nicht einmahl den Unterſcheid zwiſchen Recht
und Linck verſtehen in ein Land das mein Fuß nie betre
ten; an einen Ort woſelhſt ich keinen eintzigen Menſchen
kenne; zu einer Station, da Arbeit und Verantwortung
ſatt und genug: Dagegen aber verlaſſe ich ſo viele liebe
Anverwanten und Bekanten ja.ſo manchen Hertzens—
Freund von dem ich nie ohne Conſolation und Auffmun
terung in meinem Chriſtenthum weggegangen; anderer

Umſtande zu geſchweigen. Wo
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Wo mir demnach jemahlen ein Wort ſchwer auszu—
ſprechen angekommen ſo iſts dis da ich vorjetzo ſagen muß:

Die Zeit meines Abſchiedes iſt vorhanden 2. Tim. IV. 6.
Und wie wunſche ich daß dieſe Stunde erſt mogte furuber
ſeyn! Der aber der zumir geſagt: Gehe wohin ich dich
ſende! Wird mir die Gnade damit Er mich alhie in Wolf
fenbuttel umbfangen in Gotha, hoffentlich nicht verwei—
gern.

Jch zieh in andre Lande
Zu nutzen einem Stande

An dem Er mich beſtellt
Sein Seegen wird mich laſſen
has Recht und Gut iſt faſſen

Zu dienen ſeiner helt.
Wer einen rechtmaſſigen Beruff ohne erhebliche Ur—

ſachen ausgeſchlagen von dem hat der ſehl. Hr. D. Pohy-
carpus Lyſer Ober-Hoffprediger zu Dreßden angemercket
daß Er insgemein fur Ausgang des Jahrs noch geſtorben
oder ſeine Gaben verlohren oder ſonſt in einen andern
ſchweren Zufall gerathen. Sinds nicht leibliche Lowen
welche die Gebeine eines ungehorſamen Prophetens zer
malmen 1. Reg. XlII. ſo ſinds doch geiſtliche die die Seele
zerreiſſen. Und wem iſt nicht bekand was dem Jonæ, um
deßwillen daß Er nicht nach Ninive hin gewolt begegnet?
Derohalben ſo wil ich mit Abraham (fur deſſen Sohn
ich mich wegen des Glaubens an ſeinem Saamen halte)
ausziehen und hingehen in das Land welches Er mir ge
zeiget hat. Mein Symbolum und WahlSppruch iſt: yſe
providebit. Er wirds wohl machen!

B2 Es
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Es kan mir nichts geſchehen
Denn was Er hat verſehen

Und was mir ſeelig iſt
Ach nehm es wie Ers giebetFas Jhm von mir geliebet

Sad hab ich auch erkießt.
Damit aber keiner von Euch zu mir ſage was Lahan ein
ſten zu dem Jocob: Warum biſt du heimlich geflohen
nnd kaſt dich wenneſtaklen

2

ul

 vvrjrho zu vrili Cube allhie erſchienen daß ich offentlich von Euch Abſchied neh
me mein Amt zu den Fuſſen JEſu niederlege und Euch
alle GOtt und dem Wort ſemer Gnade anbefehle.
Der Gott aber der uns bernffen underleuchtet hat durch
das Wort ſeiner Gnaden der ſtehe uns auch jetzo mit der
Krafft ſeines guten Geiſtes bey und laß alles zu Ver
herrligung ſeines Nahmens hinausſchlagen warum wir
Jhn in Demuht des Hertzens wollen ermehen und an
ruffen in einem glaubigen und andachtigen Vater
Unſer.

Znder Singang.
Ala R fuhrte ſie aber hinauff biß gen Bethanien

olnhub die Hande auf und ſegnete fie.
vnund es geſchah da Er ſie ſequete ſehied Er

J. J ſtellet Evangeliſt Lucas,von ihnen und fuhr auf gen chimmel.
clauſulam totius itinerarii Chriſti, oder den geſegneten

Schluhß
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Schluß der gantzen Pilgrimſchafft Chriſti und den ge—
ſegneten Sabbath aller Arbeit des zweyſtammigen Heldes
Jſraels die Er um unſernt willen angetreten und erduldet
fur wie u leſen Cap. XXIV. 5o. Wir mercken bey ſolcher
Sache theils die Vorbereitung theils die Voliziehung.

Was die Vorbereitung anbetrifft ſo iſt dieſelbe
in folgenden Worten enthalten: Er fuhrte ſie aber
hinaus biß gen Bethanien und hub die Hande auf
und ſegnete ſie. Da Elias gen Himmel fuhr hatte er
nicht mehr als nur einen Zeugen bey ſich nemlich ſeinen
Diener den Euſam; Wie aber Chriſtus das Gegenbild
in das Allerheiligſte eingehen und ſich ietzo zurRechten ſeines
himmliſchen Vaters ſetzen wolte da hatte er der andachti—
gen Zuſchauer viel. Unter allen Leuten ſchreibt ein ge—
wiſſer auslandiſcher Theoloeus, ſind die Chriſten die
beſten unter allen Chriſten ohne Zweiffel die vor
nehmſten Bekenner; und unter allen vornehmſten Be
kennern Chriſti eigene Jünger und unter allen ſeinen
Jüngern ſeine außerwehlten Apoſtel. Dieſe Apoſtel
wolte der liebſte Heyland als Zeugen bey ſeiner Himmel
farth haben. Der Articul von der Himmelfarth Chriſti
iſt die summa und Haupt-Begriff aller Articul, ia der
Nexus und Knoten woran alle Gelencke des Glaubens
hangen. Denn iſt Chriſtus auffgefahren gen Himmel
ſo iſt Er auch von dem Tode aufferſtanden; Jſt Er von
dem Tode aufferſtanden ſo iſt Er auch geſtorben; Jſt Er
geſtorben ſo iſt Er auch gebohren und iſt Er gebohren ſo
iſt Er auch emprangen: Jſt Er aber im Gegentheil nicht
aufferſtandeu io iſt Er auch nicht gen Himinel gefahren;
Jſt Er nicht gen Himmel gefahren ſo ſitzet Er auch nicht
zur Rechten GOttes des Vaters; und ſitzet Er hier nicht

B 3 zur
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zur Rechten GOttes des Vaters ſo wird Er auch nicht
wiederkommen zu richten die Lebendigen und die Todten.

Sieht man alſo daß dieſer Articul primarium Evan-
gelü caput, weßwegen auch Chriſtus glaubwurdige Zeu—
gen derſelben zu haben verlanget. Und das waren nun
ſeine Junger und Apoſtel. Dieſe fuhrte Er hinaus gen
Bethanien, das iſt Er befohl Jhnen daß ſie an dieſen Ort
ſolten hingehen und allda ſeine Herrligkeit anſchauen.
Mercket J. A. werbey Chriſto in der Erniedrigung der iſt
auch bey Jhm in der Erhohung und wer Theil hat an
ſeinem Creutze/ der hat auch Theil an ſeiner Krohne. A—
ber was mag wohl die Urſache ſeyn daß Er der HhErr
keine andere Zeugen ſeiner Auffarth hat haben wollen/
als lauter Heiligen? Hatten nicht hie ſeine Junger fra—
gen konnen wie einſten Judas Taddæuo: Gerr was iſts
daß du dich uns wilſt offenbahren und nicht der
Welt? Joh. XIv, 22. Jch antworte: Die Perlen muß
man nicht vor die Saue werffen und das Heiligthum
muß man nicht den Hunden geben. Was in einer gebe
nedeyeten Unmamdigkeit ſtehet und dem Worte der Gna
den ohne Widerſpruch der Vernunfft gehorchet der er—
lauget Licht Troſt Heyl und Leben. Die beſondere Of—
fenbahrungen ſind das Kinder-Brodt oder das verborge
ne Manna ſo nicht allen wiederfahret. Das Geheim
niß des qerrn ſpricht David, iſt unter denen die Jhn
fürchten Pſ. xXXV, 14. Wo die gantze Subſtantz dermahl
eins ſoll hinkommen da wird vbillia das Pfand vorabge
geben. Jm liebſten Beutel verwahret man den beſten
Schatz und die koſtbahrſten Kleinoden werden eiteln und
ſorgloſen Leuten nicht unter die Hande gegeben. Jn alte
Schlauche ſchickt ſich nicht ein neuer Wein. Und ob es

ſchon



(15)
ſchon ſo daß ein jeglicher von denen Uunterthanen die Ge—
ſetze ſeines Koniges weiß ſo ſind doch die Staats-Geheim—
niſſe nur bloß denen Rathen bekant. Weßwegen auch
die Braut ſpricht daß der Kong ſie in ſeine Rammer
führe Cantic. .a. Nicht nur in den Vorhoff; nicht nur
in das Hauß; ſondern in die Kammer allwo ſie beydes
ſicher und auch die verborgenſte Heimligkeiten ihres
Brautigams erfahret. Allein an welchen Ort hat Chri—
ſtus ſeine Junger dazumahl hingefuhret? Nach Betha—
nien. Es war ein Flecken ſo Bethamien hieß funffzehen
Feldweges das iſt eine halbe Stunde von Jeruſalem
woſelbſt Martha und Maria wohneten; Es war auch
ein gewiſſer Theil des Oelberges der dieſen Rahmen hat—
te. Denn wie der Oelbera ſich weit erſtreckte und mit un
terſchiedenen Baumen bepflantzet war ſo hieß die Ge
gend wo die Palm-Baume ſtunden Bethanien; die
aber wo die Feigen Baume wuchſen Bethphage. Denn
Bethamien heiſt ſo viel als das Hauß oder der Platz der
Palmen und Bethphage das Hauß oder der Platz der
unreiffen Feiaen. Wir konnen in unſerm Texte beydes
zuſammen nehmen. Chriſtus wolte daß ſeine Junger
nach dem Flecken/ der Bethanien hieß giengen allwo Er
auch ſelbſt  in Perſohn ſich einfund Luc. XXIV, 24. 5o.
zweiffels ohn von Martha und Maria Abſchied zuneh
men. Mercketnnit was Jubrunſtigkeit der geſegnete Hey
land dieſe Stelen liebete; Aber ſie warens auch werth;
Dieſe wegemihrer Auffmerckſamkeit; Jene wegen ihrer
Hoſpitalirat und Freygebigkeit. GOtt vergiſſet nimmer
des Wercks der Liebe/. ſo wir Jhm beweiſen und o daß
wir nur nühtiauch mochten vergeſſen der Gute ſo Er auff
uns in einrau gantz reichen Magſt laſſet zuflieſſen! Von

dem
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dem Flecken der da Bethanien hieß gieng es nach dem
Theil des Oelberges ſo mit eben dieſem Nahmen beleget
war. An dieſem Orte hatte Chriſtus zuvor eine ſolche
Angſt und Bangigkeit empfunden daß auch ſein Schweiß
wie Bluts-Tropffen auff die Erde niedergefallen; Nun
mehr aber war dieſer Kampff-Platz ein Triumph-Platz.
So andert GOtt die Sachen und halt nicht ſelten eine
Gleichheit in denen Umſtänden der Zeit und des Orts.
Wo Ahab das Blut des Unſchuldigen Nabohts vergoſſen
da muſten die chunde ſein Blut wieder lecken 1. Kon.
XXl,9. Und wo die Juden von denen Elephanten hatten
ſollen zertreten werden da befahle Konia Ptolomeus Phi-
(opator, daß dieſelben gantzer 7. Tage auffs beſte von ſei
nem Proviant-Meiſter tractiret wurden denn Er hielte
es fůr billig daß ſfie an demſelben Ort da ſie ſich des
Lebens erwogen hatten in Freuden nunmehr ihren
ErloſungsTag begingen 3. Buch der Maccab. VI, 24.
Das mercket ihr Betrubten! wo ſich jetzt ein Creutz præ—
ſentiret da kan ſich wer weiß wie bald eine Krohne ſehen
laſſen und das Bette worinnen ihr hent HollenAngſt
empfindet wird Euch an eurem SterbensTage ein Be
thanien ſeyn wovon ihr in die Ewigkeit werdet auffah—
ren. Aber ehe Chriſtus von dem Oelberge ſich in die Ho
he begab ſo hub Er zuvor ſeine Hande auff und ſegnete
ſeine Junger. Er hub ſeine chande auff. War nur ein
eintziger Menſch da ſo legte Er die Hand auff Jhn wa
ren aber derſelben mehr ſo hub Er ſeine Hande auff wie
Aaron zu thun gewohnet vom welchen Ltoſes ſein Bru
der ſaget: Aaron hub ſeine chand auff zum Volcke
und ſegnete ſie. 3. Buch Moſ. IIX. 22. Das Segnen iſt
mancherley Art. Es geſchiehet wenn man entweder

GOtt
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GOtt bittet daß Er andern ſeinen Segen gebe wie
z. e. Eltern vor ihre Kinder bitten daß Jhnen GOtt gu—
tes thue: Oder wenn man nicht nur den Segen von
GOtt bittet ſondern denſelben auch ausſpricht wie
denn der Prieſter altes Teſtaments mit folgender Formul
das Volck gehen ließ: der HErr ſegne dich und behute
dich &c. Num. VI. 22. Oder wenn man den Segen
nicht nur von GOtt bittet und ausſpricht; ſondern
auch durch einen Prophetiſchen Geiſt verkündiget was
vor ein Segen dermahleins über dieſen und jenen kom—
menwerde. Wovon unter andern das Exempel Jacobs
bekant der auff ſeineni Sterbebette ſeinen Sohnen ver—
kundigte was Jhnen nach langer Zeit begegnen und wie—
derfahren wurde. Mit was Worten Chriſtus ſeine Junger
geſegnet/kan man nicht ſagen. Vielleicht hat Ers mit nach
rolgenden gethan: Heiliger Vater erhalte ſie in deinem
Nahmen die du mir gegeben haſt daß ſie eins ſeyn
gleich wie wir Joh. XVII.v. ii. ChriſtiSegnen aber iſt nicht
ein unkrafftiges ſondern ein krafftiges Segnen. Nontan-
tum bene precatus eſt, ſagt der Herr Winckelmann uber die—
ſen Ort ſed cum ſit autor omnis boni, quod precatus eſt,
in eos contulit. Er hat Jhnen nicht nur alles Gutes an
gewünſchet; ſondern weil Er der Uhrheber alles gu
ten ſo hat ERr Jhnen auch das was Er Jhnen ange
wünſchet alſorort gegeben und überliefert. Wollet ihr
den Segen habenſ io trachtet darnach daß ihr ChHriſti
Junger ſeyn moget. Verlangetaber nicht ſo wohl die irdi
ſchen als die himmliſchen. Dennjene ſind wie das Waſ
ſer aus dem Brunnen zu Sichar wovon Chriſtus zu dem
Weibe aus Samaria ſagte: Wer von dieſem Waſſer trin
cket den wird wieder důrſten Joh. IV. 13. Dieſe aber
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ſtulen das Gemuht und befriedigen den Geiſt. Von der
Vor bereitung kommen wir nun auch auff

(2) Die Voltziehung. Und es geſchach da Er
ſie ſegnete ſchied Er von Jhnen und fuhr auff gen chim
mel. Das ſegnen war ſeine letzte Verrichtung auff Er—
den unter demſelben fuhr Er in die hohe und laßet uns
alſo mercken was ſein perpetuirliches und immerweh—
rendes Thun im Himmel ſey. Gleichwie Er aber vor—
mahls auffdem Waſſer wandelte ſo gieng Er jetzo auff der
dunnen Lufft. Die Engel waren zugegen ſie waren Jhm
aber nicht das was ſie dem Eliæ, nemlich Roße und
Wageu; ſondern Er vollbrachte ſeine Auffahrt durch die
Macht ſeiner Gottheit weswegen Er auch ſagt: Jch fah
re auff Joh. XX. i7. Sein ewiger Geiſt hatte Jhn von den
Todten aufferwecket und derſelbe hub Jhn anietzo auch
auff und führete Jhn zu der Herlichkeit des himmliſchen
Paradiſes. Fern ſeyes daß wir dieſe Auffarth in eine Al
legorie ſolten verwandeln oder ſagen daß ſie nicht nach
dem Buchſtaben ſondern nach dem Geiſte anzunehmen.
Denn ſo wurde das Gegentheil von dem was Paulus
ſchreibet zutreffen: der Buchſtab todtet der Geiſt aber
machet lebendig 2. Cor. IIl. s. So wahrhafftig als Chri
ſtus nach dem Buchſtaben aus dem Grabe gegangen ſo
wahrhafftig iſt Er auch nach dem Buchſtaben in die Hohe
gefahren. Vom Himmelwar Er gekommen gen Himmel
wolte Er auch wiederkehren. So wenig aber als Er dazu
mahl da Er von ſeinem Vater ausgieng und in die Welt
kam den Schoß ſeines Vaters verließ ſo wenig verließ Etr
auch jetzo die Welt nachdem Er aus derſelben hinweg aieng/
und ſich zu ſeinem Vater wieder kehrete. Jch bin bey Euch
ſagtEr alle Tageſbiß an der Welt Ende Mat. xus.2o. Die

Liebe
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Liebe des Vaters zog Jhn in die Hohe die Liebe der Men—
ſchen zog Jhn herab: der Vater wolte Jhn bey ſich haben
im Himmel die Menſchen wolten Jhn bey ſich haben auff
Erden. Er hat beyden Genuge gethan in dem Er in den
Himmieleingegangen und gleichwohl noch unſichtbarlich
auff Erden geblieben. Welch ein Abgrund der Weißheit!
Weil Er Gaben fur uns erworben ſo wolte Er auch gen
Himmelfahren daß Er dieſelben auff uns konte herabre—
gnen laſſen. Weßhalben nicht nur David ſchreibet: Er
hat Gaben empfangen für die Menſchen Fſ. LXIIX. 19.
ſondernPetrus ſagt auch amPfingſtage zu denen verſamle
ten Juden:un Chriſtus durch die Rechte Ottes erho
het iſt und empfangen hat die Verheiſſung des c5. Gei
ſtes hat Er ausgegoſſen dis das ihr ſehet Apoſtel
Geſ. II. zz. Und Er ſelber ſprach ehe und bevor Er noch ſein
Leiden antrat: EsiſtEuch gut daß ich hingehe den ſo ich
nicht hingehe ſo kommt der Troſter nicht zu Euch ſo ich
aber hingehe wil Jch Jhn zu Euch ſenden Joh.XVI.7. Fer
ner!WeilEr ſein Blut zur Verſohnung vergoſſen ſo wolte Er
ſolches anietzt in das Allerheiligſte hinein tragen daß es da
ſelbſt beſſer redete als das Blut Abels. Er wül fur uns bitten
und das Amt eines Acdvocaten bey ſeinem himmliſchen
Vater verrichten. 1. Joh. II.r. Noch ferner! weil Adam die
Himmels Pforte verſchloſſen ſo fahret Er in die Hohe
daß Er uns dieſelbe wieder eroffne. Jch gehe hin Euch die
Stette zu bereiten ſagt Er Joh. XIV. 2. Und abermahl:
wennich von der Erden erhohet wil ich ſie alle zu mir
ziehen. Welch einBienen-Korb voll Honigs iſt denn nicht
die Himmelfahrt JEſu? welch einen krafftigen und lebendi
gen Troſt beut uns dieſelbe nicht dar?

C 2 Weil
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Seil du vom Todt erſtanden biſt

Perd ich im Grab nicht bleiben;
ſMein hochſter Troſt dein Auffart iſt

Todesfurcht kanſtu vertreiben
DSenn wodu biſt dakommich hin
Dab ich ſtets beydir leb und bin

Srum fahr ich hin mit eſreuden.

mahlvon ſeinen Jungern AbſchiedWie der HErr vor
genommen das habt ih

r J. A gehoret jetzt ſoltlijyr nunauch lernen wie es der Knecht von ſeiner anvertrauten
Gemeine verrichte. Der HErrthat
keine andere Weiſe wird es der D
Daher wir auch mit einander zu betrachten auffſetzen wol
len

es im Segen und auff
iener bewerckſtelligen.

Den Zegens-Khunſch eines

von ſeiner Gemeine Abſchied
nehmenden Vehrers.

Seufftzen aber vorher zu dem auffgefahrnen JEfu
noch einmahl alſo:

Sprich ja zu meinen Thaten
Hilff ſelbſt das beſte rahten

Sen Anfang Cdittel und Ende
Ach SErr zum beften wende.

Amen.

Erklarung
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Srklarung
Enn wir nun den SegensKunſch ei
nes von ſeiner Gemeine Abſchied neh—
menden Lehrers mit einander wollen be—
trachten ſo haben wir unſere Andacht auff
zwey Stucke zu richten:

J. Auff die Quelle woher ſolcher Segen
komme?

2. Auff die Natur worinnen derſelbe ei
gentlich beſtehe?

Was nun das erſte anbetrifft da wir auff den Ur—
ſprungzu ſehen woher der Segen welchen ein hinwegge—
hender Prediger ſeiner Gemeine anwunſchet komme und
herruhre ſo ſpricht unſer Text von dem GOtt des Frie
dens. Der GOtt des rriedens lautetes heilige euch
durch und durch. Die Wohlfahrt der Kirchen hatte Pau—
li Hertz gantz etngenommenm. Sie war das Motiv aller ſei—
ner Freuden. Meine liebe und gewünſchte Brüder
meine Frende und meine Krohne ſchrieb Er an die Phi
lipper Cap. IV. Sie war die Urſach aller ſeiner Traurig
keit und Bekummerniß. Wenn Er vernahm wie dieſe und
jene unordentlich wandelten ſo gingen Jhm die Thranen
aus den Augen und die Klagen aus den Munde. Jch ſage
euch ſpricht Er abermahi zu dieſen gleicherwehnten Phi
lippern nnt weinen ſie und Feinde des Creutzes Chri
fti. Cap. II.is. Sie war das Centrumaller ſeiner Sorgen:

C3 Jch
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der Segen uin n von Goit/ der inie eteennnguten. vdn Jhmn und durch Jhn und in Jhmiſt alles.

Von Jhmiſſt die gratia infuſa, das ſind heilige Gedancken:
Von Jhm iſt die gratia effula, das ſind heilige Worte.
Von Jhmiſt die gratia ditfuſa, das ſind heilige Wercke/daher
heiſt Er der GOtt aller Gnaden 1. betr. V. 1o. Wie in
Benjamins Sack kein Silber wo Joſeph nicht etwas
hinein thun laſſet ſo iſt in uns nichts gutes wo GOtt
nicht etwas in uns wurcket. Wir konnen von uns ſelbſt die
Gnade wohlverliehren aber nicht finden. Dorten ſprach
Chriſtus: Es hat mich jemand angerühret denn ich
fühle daß eine Krafft von mir gangeniſt Luc. IIX. a6.

Wo
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Wo demmnach eine Tugend die iſt von GOtt, und wo eine
Krafft die ruhret von Chriſto her. Incaſſum laborat, chrei
bet Caſſianus, qui aliunde virtutes ſperat, quam a Domino
virtutum, der wendet vergebliche Mühe an der von
einem andern Tugenden zu erhalten hofſet als von
demtrtder Tugenden. Mercket dieſen Wortrag J. A.
Er dienet krafftig ʒu unſerer Bemühtiaung. Wir haben
von Natur alle init einandef hohe Sinnen uünd ſchwülſtige
Gedancken wir ſchreiben uns große Kraffte zu und wollens
nicht gelten laſſen daß wir von geliehenen Gütern leben und
unſere Seligkeit auff einen andern Stam impffen muſſen.
O wie ſauer kommt uns folgender Ausdruck an! Jn uns iſt
keme Krafftit it unſer LNacht iſt nichts gethan Gutes
dencken gutes dichten muſt du ſelbſt in uns verrichten.
Allein wenn wir Pauli oben angefuhrte Worte einſehen
ſo iſt es klar daß unſere Heiligung ihre Dependentz von
GOtt habe. Sie wachſet nicht imGarten der Natur ſondern
iſt eine Blume des Himmels. Sicut bonæ voluntatis ini-
tium, ſchreibet gar wol Fulgentius, nemo poteſt habere,
niſi fuerit miſericordia Dei præveniente illuminatus: ita ean-
dem voluntatem bonam, nemo uſque in finem poterit obti-
nere, niſi fuerit iugiter eadem miſericordia ſubſequente ſer-
vatus. Kurtz. Alle Gelencke an der Ketten unſerer Selig—
keit ſind mit unverdienter Gnade durchgewürcket und an
einander gehefftet. So tretet denn niemahlen zu GOtt/
ails ein ſtoltzes Weib zu ihrem Manne mit pochen auff ihr
mitgebrachtes Gut; ſondern beuget euch vielmehr vor Jhm
und ſaget in Riedrigkeit eures Hertzens:.

Beo iſt ja HErr dein Cheſchenck uind Czab
UDein Ceeib Seel und alles was ich hab

Jn dieſem armen leeben. Schrei
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Schreibet Euch durch einen ſchandlichen Kirchen-Raub
das nicht zu was pur und lediglich ein Werck der Gnaden
und glaubeti ſicher daß keiner unter uns ſtehe wo ihn GOtt
nicht auffrichtet und keiner die Laſt von ſich hinweg—
werffe wo ſie nicht der Allmachtige von ihm hinweg—
nimmet. Jch habe vielmehr denn ſie alle gearbeutet
ſpricht Paulus; Er thut aber gleich hinzu: nicht aber ich
ſondern GOites Gnade die in mir iſt. 1. Cor. XV, 10.
Durch die Vernunfft leben wir das Leben eines Menſchen
durch die Gnade aber das Leben eines Chriſten. Der ge—
ſchehene Vortrag kan uns auch dienen zu einer hertzlichen

Jſtes GOTT von dem aller cegen auffuñs ſufſiefft, o ſoll dis ohne Unterlaß unſere bekummerteDanckiaui

Rachfrage ſeyn: Wie ſoll ich dem c ERBN vergelten
alle ſeine Wolthat die Er an mir thut: Der Hochſte
gibt alles gratis in aduerbio, ach daß Er auch alles gebe
gratis in adiectiuo, ich wil ſagen: Er gibt alles umſonſt zu
wunſchen ware es daß wirs auchalle mit Danckbarkeit er
kenneten. Aber wie efft muß Er nicht noch heute klagen
wie ehemahls in den Tagen ſeines ſichtbahren. Wandels
auff Erden: Sind ihrer nicht zehen rein worden wo
ſind aber die neune? cgat ſich ſonſt keiner funden der
wieder umkehre und gebe GOtt die Ehre denn dieſer
Frembdling? Oſo dancke denn Jſrael deinem GOTT
und blaſe das Lob deines Schopffers taglich ſo zu reden
mit Poſaunen aus. Uberließ die Lectiones ſeiner unver
dienten Gnade und glaube daß du nimmer ſo viel gratias
konneſt geben als gratias dualbereit haſt empfangen. Sind
alle Dinge von Jhm undalle Dinge durch Jhn ey ſo
ſollen auch alle Dinge, durch eine gebenedeyete Circulation
ſeyn zu Jhm. Nicht uns (0ERſſoll es heiſſen nicht

uns;
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uns ſondern deinem Nahmen gib Ehre Pl. CXV. So
machte es die Jungfrau Maria. Sie war Gnaden—voll
(in ſe, nicht a ſe) und dannenhero brachſte in dieſes Preiß—
Lied aus: Meine Seele erhebt den coErrn und mein
Geiſt freuet ſich, GOttes meines cheylandes Luc. J.a7.
Gehe hin mein Hertz und thue deßgleichen! Sprich mit
Paulo: Gelobet ſey GOtt und der Vater unſers coErrn
JEſu Chriſti der uns geſegnet hat mit allerley geiſtli—
chen Segen in himmliſchen Gütern/ durch Chriſtum
Epheſ. J.z. Sprich mit David: Lobe den cErrn meine
Seele und vergiß nicht was Er dir auts gethan hat;
der dir alle deine Sünde vergiebet und heilet alle dei—
ne Gebrechen der dein Leben vom Verderben erloſet
der dich kronet mit Gnade und Barmhertzigkeit Pi.
CIII.i. Geſchiehet dis ſo werden die Gnaden-Gaben in dit
urſprungliche Quelle daraus ſie ſind hergefloſſen wieder
hienein geleitet. GOtt iſt der Uhrheber alles Segens.
Was hat Er aber in unſerm Texte vor einen Nahmen?
Er heiſt der GOtt des Friedens. Dabey man denn
wohl fragen mochte warum eben der Apoſtel dieſen Titul
erwehlet und auff denſelben beruhet? Warum nennet Er
Jhn denn nicht einen GOtt der Macht ſintemahlen ia
die Heiligung ein Werck groſſer und ſonderbahrer Macht
wie Petrus ſpricht daß allerley ſeiner gottlichen Krafft
was zum Leben und gottlichen Wandel dienet uns
geſchencket werde. . Epiſt. z. Warum nennet Er Ahn
nicht einen GOtt der Herrlichkeit  denn gleich wie der
Geiſt ein Geiſt der certlichkeit 1. Petr. IV. 14. ſo iſt ja
auch das Werck der Heiligung ein herrliches und furtreff li—
ches Werck. Jch antworte: Paulus hat die angeführte
Benennung aus folgenden Urſachen beliebet theils weil

D von
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von dem Frieden alle chuld und Gunſt herquillet. Jſt
GOtt ein GOtt des Friedens ſo iſt Er auch ein GOttder
Gnaden. Zurnet Er aber noch ach! wer wird ſich Hoff—
nung zu einem eintzigen Segen konnen machen? Theils/
weil GOtt den Saamen ſuner Gnaden nicht wil un
ter die Diſteln und Dornen der Uneinigkeit und Zwi
ſtigkeit hinſaen. Algs die Junger einmuhtig an dem
Pfingſt-Feſt bey einander waren da kam der Heil. Geiſt
über ſie Act. II.i. Und wie Er es dazumahl mitſeiner auß
ſerordentlichen Zukunfft hielte ſo wil Ers noch heute mit
ſeiner ordentlichen halten. Wo kein Friede da kommt Er
nicht hin. So ſeyd denn fleiſſig Jhr M. L. zu halten die
Einigkeit des Geiſtes durch das Band des Friedens
Epheſ. IV. z. Zancket und feiffet und rechtet nicht mit einau
der. Jhr habt jaeinen Hirten und ſeyd von einer Heer—
de. Jhr lebet ja in einer Kirche und eſſet von einem Ti—
ſche warum wollet Jhr denn nicht eintrachtig bey einan
der wohnen? So jaget denn nach dem Friede und der
cneiligung ſo wird auch der GOtt der Liebe und des

JFriedens mit Euch ſeyn 2. Cor. xIll. in. Aber genug
vom erſten da wir mit einander gehoret von wem der
Segen zu wunſchen von niemanden anders als von
dem Gott des Friedens. Nun gehen wir weiter und be—
trachten auch furs

II. Worinnen denn doch der Segen welchen
tin valedicirender und Abſchiednehmender Lehrer ſei
ner Gemeine anwunſchet eigentlich beſtehe Darin
nen daß Er ſeiner Gemeine eine gantzliche und beſtan—
dige cAeiligkeit anwunſchet. Der GOtt des Friedens
heilige Euch durch und durch und euer Geiſt gantz
ſamt Seele und Leib muüſſt unftrafflich behalten wer

den
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den auff den Tag der Zukunfft des Errn Chriſti
lautet es im Terte: Zuforderſt haben wir auff das zu ſe
hen was da angewunſchet wird und das iſt cgeiligkeit.
Dis Gnadenwerck Gottes hat in der Schrifft unterſchied
liche Benennungen denn da heiſſet es bald die Cheilhaff
tigkeit der gottiichen Natur 2. Petr. J.4. Weil aus einer
wiederaebohrnen Seelej etliche Funcken oder Strahlender
Heiligkeit die in GOtt ſelbſt iſt herfur ſcheinen wiewohl
ſelbige weit ſchwacher ſind als die ſich in dem unendlichen
heiligen Weſen GOttes herfur thun: Bald eine neue Cre
atur 2. Cor. IIl. s. Weil die Heiligkeit von der Krafft
GoOttes cauſiret und gewurcket wird: Bald ein neuer
Menſch Gal. VI.is. weil eine vollige und durchdringende
Veranderung bey einem Wiedergebohrnen und Bekehr
ten geſchehen. Dieſe Heiligkeit nun die uns in unter—
ſchiedlichen Nahmen wird füurgeſtellet iſt

Was nothwendiges. Ohne Heiligung kan
man den HErrn nicht ſehen Hebr. XlI. 14. Ein jedes
wahres Glied der allgemeinen Kicrchen iſt heilig wie wir
in unſerm Apoſtoliſchen Glaubens-Bekantnuß geſtehen.
Wer demmnach kein Glied der Kirchen in dieſem der wird
auch nicht ſeyn ein Glied derſelben in jenem Leben. O ſo
ſeyd denn heilig dem Gott iſt heulig 1. Petr. J. 6. Quod
ſanitas ĩn corpore, hoc ſanctitas incorde. Todten wir die
Sunde nicht ſo todtet die Sunde uns. Wer aber alle Taae in
ſich ſtirbt der fanget an alle Tage durch ein neues Leben

in GOtt zu leben. Heiligkeit iſt
(2) Was wahrhafftiges. Chriſten ſind keine Phan

taſten. Jhre Ubungen ſind nicht Einbildungen. Jhr Glau
be iſt nicht orlenc ſondern orecuen. Sie heiſt ausdrücklich
eine Wahrheit die im verborgenem lieget Pſal. LIs. Welt

D 2 Kinder
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 t  “νKinder zwar halten ſie nicht anders als eine Sache eines

ſchwachen Gehirns. Sie meinen wenn man eine Geſell—
ſchafft devoter und andachtiger Leuteantreffe ſo finde man
nichts/ als verſtellte Atfecten aber ſie irren und wiſſen die
Sch ifft nicht auch nicht die Krafft GOttes. Matth.
XXII. 29. Heiligkeit iſt ferner

(z) Was inwendiges. cgeiliget GOtt ineurem Hertzen
heiſt es 1. Pet. III. iʒ Phariſaiſche Heucheley waſchet die
Häande der Glaube aber waſchet die Hande unddas Hertz.
Jhre chertzen wurden gereiniget durch den Glauben
ſteht Act. XV.ig. Wir mogen GOtt Aug Ohr Bruſt ja
den gantzen euſerlichen Menſchen geben laſſen wir das
Hertz zurucke ſo fraget Er nach den andern nichts Tan-
tum modo mihi animas, ſpricht Er wie dorten der Konig
Sodom zu Abraham. So nahet denn nicht allein mit
dem Munde zu GoOtt ſondern auch mit dem Hertzen.

(4) Was auſerlichhervorbrechendes. Sie kochet
gleichſam in dem Menſchen und kan eben ſo wenig ver
ſchloffen gehalten werden als der Wind. Sie iſt ein Licht
und zu welchem Ende iſt ein Licht anders als daſes leuch
te. Paulus ſpricht von denen Philinnern E

——vrrerj urrrri vein unſchlachtigen und verkehrien Geſchlechte. Phil. I.iz. So iſt es!
Ubi fides intra, ibi bona opera extra. Man preiſet alodent
GoOtt ſo wohl an dem Leibe als am Geiſte/ 1. Cor. VI.
20. und machet keuſch nicht nur das Hertz (die inwen
digen Gedancken) ſondern man reiniget auch die cande
(die euſſerlichen Wercke)

Was ubernatürliches. Unkraut wachſet von
ſelbſt; Aber koſtliche und ſchone Blumen muſſen gepflan
tzet werden. Faciunt Gentee 1

non
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non evangelice, bona opera agunt; ſed non bene. Mac-
cov. Die Heyden thun zwar das was des Geſetzes iſt
aber nicht auff eine Evangeliſche ſondern ſittliche Wei—
ſe. Sie thun zwar gute Wercke aber nicht auff eine gute
Art. Chriſtus nennet die Gnaden-Gaben der Braut ſei—
ne Gaben. Jch habe meine Myrrhen ſamt meinen
Würtzen abgebrochen Cant. V.r. Emiſſiones iſtæ, bone
IEſu, ſunt emiſſiones tuæ, ſagt Bernh. uäber dieſe Worte:
Naturliche Activitat ſchafft keine wahre Heiligkeit. Jhre
Wercke ſind nur todte Wercke. Daher der Menſch zu Chri
ſto hin muß und aus deſſen Fulle nehmen Gnade um
Gnade. Gleich wie der Rebe ſo lautet das active-
Gleichniß unſers Erloſers) kan keine Frucht bringen
von Jhm ſelber Er bleibe denn am Weinſtock; alſo
auch Jhr nicht Jhr bleibet denn an mir. Jch bin der
Weinmtock Jhr ſeyd die Keben. Wer in mir blelbet
und Jch in Jhm der bringet viel Frucht denn ohne
mich konnet Jhr nichtes thun Joh. XV. 4. J.

(6) Was ſchones. Nach deinem Sieg wird dir
dein Volck dienen im veiligen Schmuck Pſ. Cx. Nicht
iſt es unſere Groſſe und Starcke die GOtt gefalt; ſondern
unſere Heiligkeit und Gerechtigkeit. Was iſt die Schoön
heit der Engel anders als ihre Heiligkeit? Thut dieſe von
Jhuen und ſo werdet Jhr alſobald Teuffel haben.

7) Was wachſendes und zunehmendes. Wach
ſet in der Guade ſagt Petrus. z. Ep. Ill. is. Ein gemahlter
Baum wird nicht grunen und zunehmen ob Er ſchon hun
dert ja tauſend Jahr alt würde; Aber ein lebendiger thuts.
Und gleiche Bewandniß hat es mit der Heiligung. Ver—
ſtellete Phariſaerey nimmt nicht zu; aber eine wahre und
rechtſchulffene Erneurung die ſetzet ſich fort. Sie hat ein

„D 3
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plus ultra, und iſt wie das Land in der Parabel, davon etli
ches dreißig etliches ſechtzig etliches hundertfaltig trug.
So als der euſerliche Menſch abnimmet ſo nimmet der
innerliche von Tage zu Tagezu.

(8) Wwas ſich aupbreitendes. Das Licht der
Sonnen breitet ſich durch die gantze Lufft aus und Hei—
ligkeit durch den gantzen Menſchen. Sie weiß von keiner
Ausnehmung Beſchrenckung Einziehung Vorbehal
tung u. ſ.f. ſondern iſt ein algemeiner Gehorſam. Sie iſt
nicht /acinia oder ein Lappe von dem Rocke der Gerechtig
keit ſondern wie Chriſti ungenahter Rock in einem
Stücke. Sie behalt nicht nur den Leib ſondern auch die
Seele und den Geiſt unſtrafflich und ſpricht mit David zu
GOtt: Jch halte ſtracks alle deme Befehle Pſ. CXIX. i28.
Solche Heiligkeit wunſchete nu vormahls Paulus ſeinen
Theſſaloniern an. Und ich thue ſolches M. L. Euch vorjetzo
gleicher Geſtalt. Jch wür
denn Jhr konnet Kinoer GOttes werden und bleiben wenn

Uſche Euch keine volle K

Jhr ſchon von zeitlichen Gutern wenig beſitzet. Wie
arm waren nicht die Apoſtel? Wie arm das chaupt der
Apoſtel? Die Füchſe haben Gruben und die Vogel
unter den chimmel haben Lieſter aber des Menſchen
Sohn hat nicht da Er ſein chaupt hinleget Math IIX.
Allein ohne Heiligung konnet Jhr nicht in den Himmel
kommen. Oottiſt heilig und Erwil daß Jhr auch hei
lig ſend. Daß iſt der Wiulle GOtres eure ceiligung
J. Theſſ. IV. z. Seyd Jhr durfftig ſo iſts vielleicht GOttes
Wille nicht daß Jhr reich ſeyd; Aber dis iſt GOotte
Wille daß Jhr heilig ſend. So wunſche Jch Euch denn
nicht ſo wohl Geld in eure Sackel als Oel in eure
Lampen. Helligkeit iſt der Zweck unſerer Grlolung

Fragei
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Fraget Petrum, warum Chriſtus unſere Sunden an
ſeinem Leibe auff dem Holtze geopffert? Und Jhr wer—
det dieſe Antwort horen: Auff daß wir der Sunde ab
geſtorben der Gerechtigkeit leben. 1. Ep. II.24. Aus ſei
ner Seiten kam Blut und Waſſer. Blut zur Anzeige
unſerer Rechtfertigung Waſſer zur Anzeige unſerer Rei—
nigung. Wenn das Haupt nun rein und die Glieder un—
rein wurde denn nicht Chriſti Leib eine Mißgebuhrt wer
den? Aornarο ir arra aro —nniirir nrnererr arer
lung. ör hat uns erwehlet daß wir ſollen heilig ſeyn und

Laa en 4
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unſtrafflich für Jhm in der Liebe. Epheſ. J. 4. Nicht
daß wir ſchon heilig waren, ſondern daß wir heilig wur—
den. Wo demnach keine Heiligkeit da iſt nicht ſo wohl
ein Kennzeichen der Erwehlung als ein Brandmahl des
Teuffels. Und alſo iſt die Heiligkeit das unum neceſſarium,
das eintzige nohtwendige womit ich euch und mich,
mich und euch von dem H. Geiſt geſalbet zu werden wuün—
ſche. Aber wie muß ſolche Heiligkeit nach Pauli Worten/
recht qualificiret und beſchaffen ſeyn? Ste muß ſeyn

(1) Vollkommen. Der GOtt des Friedens hei
lige euch durch und durch gantz und gar. Was nur
zum theil gut das iſt nicht wahrhantig gut. Wenn unſer
Lebengewurffelt halb weiß und halb ſchwartz halb Sun
de und halb Tugend ſo konnen wir nicht vor GOtt beſte
hen denn der todert eine gantze Heiligkeit und wil nicht
geſchehen laſſen daß. unſer guter Wandet durch die
Schande einer eintzigen ſchnoden That werde unterbro—
chen. Der kindliche Gehorſam vor Menſcheu iſt der alles
thun was die Eltern gebiethen. Jhr Kinder ſagt der
Apoſtet ſeyd gehorſam euren Eltern in allen Din
gen. Col. IIl.o. und der kindliche Gehorſam vor GOtt iſt

der/
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der wenn wir alles ohne Ausnahme und Vorbehalt thun
was uns GOtt befiehlet. Jch ſage nicht daß wir die ze—
hen Gebote bis zu dem hochſten Gipffel ohne alle Mangel
und Fehler konten halten geſtallt mir gar wohl bekandt
daß wir nach einen alten Sauerteig der ſtets auszufee—
gen und einen alten Adams-Rock der immerhin auszu
ziehen die mundi unter uns ſind noch mundandi, und die
allervollkommienſten haben noch vieleUnvollkommenheiten
an ſich kom VII. Lucherus ſpricht: Chriſten halten die ze—
hen Gebote wiewohl unvollkommlich um der Sůn
dewillen ſo in uns wohnet. Tom. VI. Altenb. f. 2. 786.
Allein ob ſchon ein Chriſt nur zum Theil heilig ſo muß er
doch heilig ſeyn in allen Theilen. Mangelt ihm ſchon die
Vollkommenheit der Staffeln ſo muß ſich doch bey ihm
finden die Vollkommenheit der Theile; fehlet er gleich in
einer jeglichen Pflicht/ ſo verſaumet er doch nicht eine
eintzige Pflicht. Jener nennet die zehen Gebohte ein In

ſtrument von zehen Seiten. Schlagen wir nicht auf alle
Seiten ſo werden wir keine liebliche Mulic, in den Ohren
GoOttes machen. Denn ſo jemand das gantze Geſetz
halt und iundiget an einem der iſts gantz ſchuldig.

T

Jac: Il. o. Beydenen Phariſæern hieß es zwar vormahlen:
Qui operam dat præcepto, liber eſt, a præcepto, wer ein Ge
bot halt der darff ſich mcht ein Gewiſſen machen
wenn er gleich das andere übertrete daher ſie denn auch
der Witwen Hauſſer fraſſſen und gedachten es mit lan
gen Gebehten wieder gut zu machen: Gie liebten ihr Volck
und haſſeten ihre Obriakeit: Sie brachten den Zehenden
von Muntz Till und Kummel aber das ſchwerite im Ge
ſetz und die Barmhertzigkeit das Gericht und den Glau
ben ließen ſie dahinden das heiſſet aber mit Jehu die

Abgot
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Abgotterey Baals zerſtohren und die guldene Kalber Je—
robeams ſtehen laſſen. Eine Sunde meiden und nicht
auch zualeich die andere iſt /uberall keine Sunde meiden.
Wir müſſen die Lehre unſers Gottes in allen Stucken
ziehren und nicht nur wie Herodes thate in vielen ge—
horchen; ſondern nachdem Erenipel Zachariæ und Eliſa—
beth inallen Gebohten und Satzungen des cErrn
untadelich einhergehen. Luc. J.s. So wunſche ich denn nun
J. A. daß ihr gantz und gar durch und durch moget ge—heiliget werden. Jhr nennet einen Mohren nicht weiß
weil er nur weiſſe Zahne hat und ſo kan auch der unter
euch den Titul eines Heiligen nicht fuhren der nur bloß
von der Heiliakeit redet und dieſen undjenen auſſerlichen
Schein von ſich blicken laſſet. Achwas ſind dieſe weiſſe Zah
ne? Die Gnade iſt ein neuer Menſch nicht ein neues Auge
nicht ein neues Ohr nicht ein neuer Mund nicht ein neuer
Fuß ſondern ein neuer Menſch. Col. III. io. Wie eine
koſtliche Artzeney alle Adern des Menſchen durchſuchet
und ein Sauerteig den gantzen Teig durchſauret ſo brei
tet ſich die Heiligkeit durch alle unſere Theile aus. Jn un
ſerm Verſtande iſt eine Erkandtniß; Jn unſerm Willen
eine Fertigkeit GOtt und den Nechſten zu lieben; Mit un
ſern Augen haben wir einen Bund gemachet daß ſie
nicht ſehen nach der Eitelkeit; unſere Ohren ſind zuge

ſtopffet fur dem ſchmeicheln der Welt dargegen aber dem
Worte des Allerhochſten geoffnet; Mit unſern Zungen
preiſen wir den Schopffer und loben ſeinen Nahmen:
Unſere chande waſchen wir in Unſchuld und thun ſie auf
zu den Elenden und Durfftiaen: Unſere Knie beugen wir im
Gebet fur GOtt: Unſere Füůſſe kehren wir zu GOottes Zeug

Huiiſſen und weichen von dem Wege des Verderbens.
E Summa
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 ç n çô tònqnn qq  òô 1ον‘Summa alle Glieder begeben wir zu Waffen der Gerechtig—

tigkeit und Heiligkeit daß alſo nichts in uns welches nicht
mit Gnade geſchmücket. O. M. L. wie offt habe ich ench
dieß die Zeit uber da ich bey euch geweſen vorgeſtellet?
und jttzo wil ichs noch eininahl zu guter letzt hiemit repeti—
ret und wiederhohlet haben. Gedencket daran wenn ich
ſchon langſt weg bin daß ein binν

nn vuhz ihr heilig ſeyd im allemeuren Wandel. 1. Petr. l.i. Wie ihr bey eurer Bekandniß
nicht eine eintzige Sunde verſchweigen in eurem Gebceht
nicht eine eintzige ausſondern; ſo muſſet ihr auch bey eu—
rer Bekehrung nicht eine eintzige zuruck behalten. Nur
ein Ahab war es der aantt

u Vr wiſſeu uver voſe Gedanckenals uber boſe Wercke; ſ wohl uber die Entheiligung des
Sonntags als uber Mord und Ehebrnch. Befleiſſiget
euch einer gantzlichen und volltommenen Heiligkeit. Ihr
fraget: Wie iſt das anzufangen: Und wie kommt man
dazu?r Jch antworte: Durch meyden und thun. Mey
det

(h Die falſchen ungegründeten und ſelbſtertichte
ten Meynungen als

(i) Daß nichtes leichter als ſeelig zuwerden und
in den qimmel zu kommen. Wuare dieſes ſo ſo muſte
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man Chriſti Worte umkehren: Die Pforte iſt weit und
der Weg iſt breit der zum chimmel fuhret und viel
ſind ihrer die darauf wandeln. Matth. VII.iz. Glaubet
mir oder ſo nicht mir doch dem erſten unter den Apo—
ſteln daß der Gerechte kaum erhalten werde. 1. betr.
IV. 18. Nahums reiffe Feigen fielen dem in den Mund der
ſie zu eſſen begehrte; Aber ſo iſt es nicht mit der Herrlig—
keit des ewigen Lebens. Zwiſchen Canaan und Ægypten
iſt ein rothes Meer eine groſſe heulende Wuſte in ama-
leck, falſche Kundſchaffer die zurucke gehen und das Hertz
der andern feige machen &c. Kurtz! Das Himmelreich
fordert eine heilige Gewalt. Dabey bleibts. Dencket fer—
net nicht

(2) Daß ein mittelmaſſiges Chriſtenthum ſchon
genug. Alle die ſo vor dem Abgott der Moderation und
Maſſigung ihre Knie beugen und denſelben anbeten ſind
wie ein gewiſſer Theologus ſaget nichts als Morder der
Krafft der Gottſeeligkeit. O.J. A. Himmel und Holle Le
ben und Todt ſind keine lacherliche Sachen. Wer jetzt im
Schertz wider die Sunde ſtreitet der wird kuufftig in
rechtem Ernſt wegen derſelben verſtoſſen und verdammet
werden. Derohalben. ſeyd brünſtig im Geiſt. Rom. XII.
ir. Fleiſſig in guten Wercken. Tit. II. ia. Fürſichtig in
eurem Wandel. Epheſ. V.is. Ringet darnach daß ihr
durch die enge Pforte eingehet Luc. XIII.2a. Die wah
re Heiligen haben Luſt am Sabbath Eſa. LVIII. 13.
teiſſen ihr rechtes Auge aus Matth. V. 2zo. verleugnen
alles was ſie zur Sunde reitzet; creutzigen ihr Fleiſch
iambt den Luſten und Begierden Gal. V. 24. Haben
nch untereinander brünſtig lieb aus reinem Hertzen.
i.Pet. 1.22. Forſchet ob ihrs auch ſo machet? Meynet ferner

nicht E2 G) Daß
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pffet da iſt das Schreyen

cher glaubtſ er ſey perfetlus, und er iſt noch nicht einmahl
faltus, er ſey auf der hochſten Staffel und er iſt noch nicht
einmahl auf der niedrigſten. Gewitßß ein vollkommlich
Unvollkommener! Laſſet weiter auch dieſes Vorurtheil
fahren

(a) Daß der Weg der Heiligkeit ein ſchwartzer
finſterer trauriger und melancholiſcher Weg und daß
die am glückſeeligſten die am wenigſten eyferig. Sol

che Gedancken halt Petrus vor eine Laſterung. Durch ſok
che Leute ſpricht er wird der Weg der Warheit ver

laſtert. 2. Ep. II.2. Schaffet auch folgenden Wahn ab
(5) Dabß OOtt nichts als lauter Barmhertzigkeit.

Sehet die erſte Welt an die im Waſſer erſoffe; Sodom
und Gomorrha, die mit Feuer von Himmel wurden ver
zehret: Jeruſalem das zum Stein-und AſchenHauffen
gemachet und erkennet daß GOtt auch ein ſtrenger eyfe

riger und gerechter GOtt ſey. Mein! Was bedeuten die
Gefaſſe des Zorns deren Paulus gedencket Rom IX22
Und was wollen die Bande der Fin derniß womit die

Engel
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Engel ſo nur einmahl geſundiget auff ewig ſind gebun—
den? 2. Petr. Il.a. Wie bußfertige Sunder an einen quadi—
gen und barmhertzigen GOtt zugedencken ſo muſſen ih—
nen die Muthwilligen einen ſtrengen und eyferigen GOtt
vorſtellen. Keiner aber ſage: Jch habe wohl mehr ge—
ſundiget und mir iſt darum nichts geſchehen. Denn
der cErr iſt langmühtig doch wird Er dich nicht
ungeſtrafft laſſen. Syr. V. 4..-7. Endlich ſo laſſet auch
folgendes præjudicium ſchwinden

(6) Dabp ein Laſter ſo viel nicht konne ſchaden
wenn man ſich nur in andern Stůucken fein fromm und
andachtig erzeige. Jener wuſte einen Flucher auf dieſe
weiſe zu entſchuldigen: Es iſt wahr dieſer Menſch fluchet
viel aber er betet auch viel: Erfluchet viel aber er gehet
auch viel zur Kirchen: Er fluchet viel aber er gibt auch
viele Allmoſen. Allein beſtehet denn die Heiligkeit nur
etwa aus zwo oder drey Tugenden? oder laſſet GOtt ei
nen ſolchen Tauſch mit ſich treffen daß man Jhm etwas
gutes fur vieles boſes dargebe? Wenn ein Prediger die
Woche uber gegeitzet ſo kan er ſolches damit nicht gut ma
chen daß er des Sonntags eine ſchone Predigt thut.
Und wenn eine:Obrigkeit die Unterthanen bis aufs Blut
ausgeſogen ſo kan Sie nicht vor GOtt damit gerecht wer
den wenn Sie dieſem oder jenem einen guten Rath erthei
let. Wie der eintzige Baſtart Gideons die anderen. Sohne
alle miteinander todtete Jud. IIX. ſo verderbet eine eintzige
muthwillige und vorſetzliche Sunde wohl ſiebentzig und
mehrere gute Werske. Licht und Finſterniß Gerechtigkeit
und Ungerechtigkeit ſtehen nicht zuſammen. Und das ſind
die eiteie verkehrte und ungegrundete Meynungen ſo zu
meyden. Nu muſſet ihr auch ferner meiden IId Nie
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(lIlI) Diee falſche und von der alten verworffenen

Schlangen erfundene BReguln als
(1) Die Retul der Freygeiſter: Quod libet, licet,

thu was deinem Hertzen düncket und deinen Augen
wohlgefallet. Eine andere Regul zeiget uns GOttes
Wort! und die heiſſet alſo: Laß ab vom boſen und lerne
gutes thun Eſa. Las. Imgleichen: Fürchte GOtt und
halte ſeine Gebot denn das gehoret allen Menſchen zu
denn GOtt wird alle Wercke vor Gericht bringen das
verborgeniſt es ſey gut oder boß. Predig. Salom. XII.
I3. 14.

(2) Die Regul des gemeinen Mannes: Mache
es wie es der groſſeſte choauff machet. Solches nennet
Paulus den Wandel nach dem Lauff dieſer Welt. Eph.
II.z.Wie lautet aber des Hochſten ſeine Regul' Du ſolſt nicht
folgen der Menge zum boſen/ 2. Buch Molſ. XXxlllI. 2.
Die Vielheit kanes ja nicht zuwege bringen daß das krum—
me gerad das boſe gut und das ſchwartze weiß werde.
Viele Hande arbeiten viel und viele Gottloſe bringen auch
viel gottloſes zuſammen aber eben damit machen ſie das
Naaß ihrer Sunden voll. Argumentum peſſimum eſt turba,
ſagt Seneca, das iſt auf den groſten Gauffen ſich be
ruffen iſt unter allen ſchllimmen Beweißthümern,/ der
ſchlimmeſte. Wilſtu thun was die meiſten thun ſo muſtu
auchleiden wasdie meiſten leiden; wilſtu leben wie die mei
ſten leben ſo muſtu auch ſterben wie die meiſten ſterben.

(3) Die Regulder Phariſæer: Enthalte dich nur von
den groben und auſſerlichen Sünden welche die
Obrigkeit mit Schwerd und Feuer beſtraffet. Wir
wiſſen aber daß das Geſetz geiſtlich Rom. VII. 14. Es
zeiget nicht nur den Grund des Verderbens woraus alle

Unord
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Unordnungen und verkehrte Handel herkommen ſondern
es erfodert auch eine durchgangige Reinigung der innern
Seelen-Kraffte. Wer nur ſeinen Bruder im chertzen
haſſet iſt ein Todtſchlager 1. Joh. III. i5. worauß erhel
let daß man nicht nur das Leben der Sunde ſondern auch
die Liebe der Sunde verlaſſen müſſe. Sitten-Frommig—
keit iſt keine Wiedergeburth und weltliches Wolbetragen
iſt keine Bekehrung. Wannihr dann nun ſolcher geſtalt
meidet was zu meiden ſo

Thut auch was zu thun. Seyd in der Wachſam—
keit uber eure Seele genau und prufet taglich euer inwen—
diges. Ein munteres Hertz erfodert ein munteres Aug.
Nichts iſt geſchafftiger als der Geiſt. Er wilſtets zu eſſen
haben und wenn wir ihm nun von GOtt nichts geben ſo
wendet er ſich zu den Oteaturen und ſuchet damit ſeinen ap-

petit zu ſtillen. Vergeſſet was dahinden iſt und ſtrecket
euch zu dem das daforniſt. Vor einem Chriſten iſt alle—
mahl etwas zuthunubrig. Drumb ſehet nicht ſo wohl auf
das was geſchehen als auf das was noch muß geſchehen.
Haltet wohl haus uber eure Gedancken denn wenn die—
ſelben heilig ſo wird das Haupt dadurch heller und das
Hertz beſſer. Erweiſet euch auch embſig in Leſung und Be
trachtung der H. Schrifft denn dieſe kan einen Men—
ſchen GOttes vollkommen machen zu allen guten
Wercken geſchickt 2. Tim. IIl.i6.7 Wenn ihr mit frommen Leutenkonnet umbgehen ſo laſſet euch das eine innig—

liche Freude ſeyn denn hierdurch werdet ihr eine groſſe Er—
weckung zum guten bekommen. Woes die meiſte Gnade
da hat es auch die meiſten Tugenden. Viele achten die

Heiligen im Himmel hoch und wollen ihnen gar gottli—
che Ehre erzeigen; Jndeſſen aber ſo ſuchen ſie die die auf

Erden
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Erden ſendſ auszurotten. Konig David hatte all ſein
Wolgefallen andenen Heiligen die auf Erdenſind. Jch
halte mich ſpricht er zu denen die GOtt fürchten.
Pſalm. CXIX. 63. Natur und Gnade lernet weißlich unter—
ſcheiden denn wie offt hat ſichs nicht zugetragen daß man
Spreu vor Weitzen und uaturliche affecten fur einen
Geiſtlichen Eyfer ausgeruffen? Und warumb ſolte ſich
nicht eine Hureauſſerlich mit eben einen ſolchein Schmucke
konnen behangen als eine reine und unbefleckte Jungfrau?
Alſo warumdb ſoltenicht ein Maul-und Heuchel-Chriſt
alle erſiunliche Formen und Pflichten Chriſtlicher Religion
halten konnen und doch der Krafft und des Lebens auß
GoOtt ermangeln? Grundet euch ſtets auf CHriſti Star
cke denn wo nicht dieſer Lwe aus dem Stamm luda vor
hergehet ſo werdet ihr nimmer etnen Sieg uber eure
Sunde erhalten. Er giebt uns nicht allein eine Krone/
weunn wir uberwinden ſondern auch ſeine Starcke wo
durch wir ubberwinden weswegen Paulus ſagt: IJn dem
allen überwinden wir weit  durch Criſtum. Rom.
Vlll.z7. Da David auf den Goliath wolte loßgehen brach er
in dieſe Worte herauß: Jch komme zu dir in Namen
des cErrn! Redet ihr auch eure Goliaths Sunden alſo
an und ſaget: Ich komme zu euch mdem Niamen des
coErrn JEſu ecariſti. Ohne Federn vermag kein Vo
gel zu fliegen und ohne Chriſti Beyſtand vermag kein

Chriſt eine Sunde zu todten. Drum bemuhet euch ſtarck
zu ſeyn indem HErrn und in der Macht ſeiner Starcke
und vergeſſetja nicht den Namen Michael auf alle euve
Triumphe zu ſchreiben.

Wiſſet ferner daß das Werckder Heiligung nicht beſ
ſer als auf den Knien befordert werde dannenhero betet

offt/
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offt /und wenn ihr betet ſo laßet dieß eure Seufftzer ſern:
Stehe auf Nordwind und komme Südwind und
wehe durch meinen Garten Cant. IV. 16. Jndem ein
Schiffer die Hand am Ruder ſo hat er das Aug gen Him—
mel und ſo machet es gleicher geſtalt. Wenn ihr am epyfe—
rigſten in dem Nachjagen der Heiligung ſo richtet euer
Hertz in die Hohe und bittet GöTT daß Er euch mit ei—
nem neuen Oele ſalben und balſamiren wolle. Erweget
zumofftern die Kurtze eures Lebens und bindet die groſſen
Dinge des Todes unddes Gerichts als ein Zeichen auf
eure Hand. Trachtet mit Ernſt und Eyffer Gnade am
Tage der Gnaden/zu erlangen und achtet es wenig wenn
die die Sclaven der Laſter mit der Heiligkeit ihr Geſpotte
treiben und euch Devotulos, Sanctulos, Scrupuloſos, und
ſo ferner nennen denn ich verſichere euch wenn dieſe mit den
Sauen werden Trabern eſſen ſo werdet ihr ineures Va
ters Hauſe Brodts die Fulle haben. Jſt GOTT euer
Freund ſo laßt euch nicht irren wer euer Feind. Seht nur
zu daß euer Gewiſſen ſeine Empfindlichkeit nicht ver—
liehre.

Trachtet mehr darnach wie euere Natur/ als wie euere
Wercke mogen ausgebeſſert werden und habt nicht ſo wohl
mit den Bachen als mitder Quelle ſelbſt zuthun. Leget
die Axt an die Wurtzel und ſchonet ja ja des Agags nicht

denn welche Chriſtum angehoren die creutziagen ihr
Fleiſch ſamt denen Lüſten und Begierden. Gal. V. 24.
Gedencket ſtets daß GOoTT zugegen der ein Zerge aller
unſerer Thaten und ein Racher aller unſerer Boßheiten.
Kan das Geſicht eines Menſchen alles ubele und argerliche
Furnehmen zu nichte machen wie vielmehr wird das An
dencken der Gontl. Gegenwart unſer Hertz mit Furcht und
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Ehrerbietigkeit anfullen? Wohnetvielbey euch ſelbſt und
laſſet euren Geiſt unablaßig forſchen: Erneuret alle Mor
gen euren Vorſatz den Faden der Heiligkeit eben weg zu
ſpinnen und ſehet nicht nach Jericho wenn ihr nach Jeru
ſalem zu kommen vermeynet. Die Prufung wird euch
nach Hauſe bringen wenn ihr etwa aufm unrechten Wege
ſeyd und nachdemihrs ſo vielfältig gehoret daß GOTT
mehr auf die brennende Begierden als auf die ſcharffſinni
ge Gedancken reflectire ſo laſſet auch eure Sorgfalt mehr
aufdie Verbeſſerung des Willens als auf die Verbeſſe—
rungdes Verſtandes gerichtet ſeyn. Aber eines iſt noch
aus unſerm Terte zu betrachten ubrig. Nachdem wir ge—
horet wie unſere Heiligkeit in gewiſſer maaße müſſe
vollkommen ſeyn ſo haben wir nun auch noch zu verneh
men wie dieſelbe muſſe

2. Beſtandig ſeyn. Paulus ſagt: Und euer Geiſt
gantz ſamt Seel und Leib müße unſtrafflich behalten
werden biß auf die Zukunfft unſers Errn JEſu
Chriſti. Heiligkeit weiß von keinen Vacantz-Tagen.
Wer frommilt lautet es der ſey immerhin fromm
und wer heilig iſt der ſey immerhin heilig. Apoc. XXII.
u. Chriſtus hat nicht nur: Ein kommet her zu mir
Matth. Xl. 2s. ſondern Er hat auch: Ein bleibet in mir
Joh. XV.4. Und wenn Paulus geſagt: Laſſet uns von al
ler Befleckung des Fleiſches und; des Geiſtes reinigen;
ſo ſetzet Er gleich hinzu: und fortfahren mit der coeili
gung in der Furcht GOttes. 2. Cor. VII. Wir werden
ſonſt gar bald in demGuten mude und kriegen einen Eckel
fur dem himmliſchen Manna. Owie offt wolten die He—
bræer in der Wuſten wieder nach Egypten daraus ſie
doch GOtt mit ſo vielen machtigen Wundern herauß

gefuhret
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gefuhret hatte? Allein wer aus der Arbeit laufft ehe der
Abend kommet der kriegt keinen Groſchen. Wie GOtt

das A und O: alſo wil Er auch daß ſeine Kinder gehen
vom Azum O, vom Anfange biß zum Ende. Und daher
hat Paulus ſeinen Theſſalonichern die Gnade der Beſtandig
keit angewunſchet. Euer Geiſtgautz ſpricht Er ſambt
Seelund Leib müſſe unſtraflich behalten werden biß
auf die Zukunfft unſers cherrn JEſu Chriſti. Was
durch den Geiſt allhier anzunehmen davon gibt es aller—
haud Meynungen. Viele wehnen weil die Seele unter—
ſchiedene Kraffte als eine Krafft zu verſtehen und zu
ſchlieſſen und dann auch eine Krafft zu wollen und be
gehren ſo wurde die erſte Krafft Geiſt und die andere
Seele genennet. Der Geiſt ware gantz wenn alle deſſen
Gedancken und Schluſſe heilig; die Seele aber wenn alle

deſſen Begierden mit der Liebe GOttes angefullet. Dieſe
Deutung halt nichts ungeſchicktes in ſich. Jch glaube aber

doch auch daß der nicht irre der da ſagt Geiſt bedeute
am gegenwartigem Orth die Gaben des Geiſtes wie es
denneinen ſolchen Sinn hat wenn es verſ.iq. heiſſet: den
Geiſt dampffet nicht. Welches eben ſo viel als das
Treiben des Geiſtes zur Tugend haltet nicht auf; die Gna
denWirckung des Heil. Geiſtes drücket nicht unter; ſon
dern erwecket ſie vielmehr. Naturliche Menſchen beſte
hen nur aus zweyen Theilen nehmlich aus Leib und See—
le; bey Geiſtlichen und Wiedergebohrnen aber findet ſich
auch der Geiſt. Dieſe haben die Salbung welche jenen man

gelt. Zu einem Menſchen als Menſchen wird nichts mehr er
fodert./ als Leib und Seele; Zu einem Chriſten aber muß
noch der Geiſt Chriſti hinzurommen. Denn wer den
nicht hat der iſt nicht ſuin. Rom. IIX.9. Was iſt es aber.

F 2 nun
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nun eigentlich das Paulus ſeinen Thetſlalonichern wunſchet?
dDaß der GOtt des Friedens ſie gantz und gar heilige/
und bey der cheiligung biß auf die Zukunfft Chriſti er
halte: Daß die GnadenGaben ſtets zu einem groſſern
Wachßthumb gedeyen und alle Kraffte der Seelen
und des Leibes ohne cheucheley im guten immerzu mo
genbeſchafftiget ſern. Man nehet hieraus ſonnen-klar/
daßder der das Gute in uns angefangen ſelbiges auch
müſſe vollfuhren Phil. J.s. und der das Wollen ge
ſenencket auch das Vollbringen müjſſe verleihen Phil.
II.z Kurtz! es wird eine ſtets wahrende Wirckung des Gei—
ſtes erfordert wenn das Werck der Gnaden in uns ſoll voll—
führet werden. So bald nur die Sonne ihr Licht entzeucht
(und ware es gleich noch ſo wenig) ſo entſtehet ſo fort in
der Lufft eine Finſterniß und unſere Gnade erſtirbet eben—
fals plotzlich und gehet zu Grunde wenn GOtt ſeinen
Geiſt zurucke ziehet. Hat Er demnach in unſerm Hertzen
aute Bewegungen erwecket ſo muß Erdieſelbe mit neuen
Zzegierden unterſtutzen und alſo eine Gnade zu der andern
fugen. Wie lanae aber muß das geſchthene biß auf die
Zukunft unſers HErrn JEſu Ceoriſti. Gleiche Redens
Arthfuhret der Apoſtel in dem vorhergehenden dritten Ca
pitel da Er ſpricht: Euch aber vermehre der chErr
und laſſe die Liebe vollig werden untereinander vnd
gegen jedermann (wie denn auch wir ſind gegen euch)
daß eure certzen geſtarcket und unſtrafflich ſeyn in
der Heiligkeit vor GOtt und unſerm Vater auf die
Zukunft unſers choErrn JEſu Chriſti ſambt allen
ſeinen cneiligen verſ.iz. tz. Siehe auch 1. Cor. J. s. Jetzo
iſt unſere Heiligung noch unvollkommen denn die am be
ſten gelauterte Scele hat noch ihre Hefen. Gie iſt und
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bleibt gefeſſeltmit Verderbniß. Das Gute das ich wil
thue ich nicht. Rom. VII. Wie die Wolcken-Seule ſo wohl
ihre finſtere als helle Seite hatte; ſo iſt es auch mit denen
Gnaden-Gaben des Heil. Geiſtes in unſerm Hertzen.
Der Glaube iſt vermengt mit Unglauben die Gedult mit
Ungedult die Demuthmit Stoltz und ſo feruer. Daher
wir unablaßig zu bitten daß uns GOtt bey der Heiligung
allemahl wolle erhalten auf daß wir in der Zukunfft un
ſers HErrn JEſu Chriſti nicht mogen beſchamet werden
ſondern als ſolche erſcheinen die da nicht haben einen
Flecken oder Runtzel oder des etwas.

M.L. Wer beharret biß ans Ende der ſoll ſeelig
werden. Mat. XXIV.iz. Derohalben ſo wunſche ich daß ihr
feſt und unbeweglich ſeyd und inmer zunehmet in dem
Wort des cErrn ſintemahlen ihr wiſſet daß eure
Arbeit in dem cJerrn nicht vergeblich ſty. 1. Cor. XV. g8.
Ach was iſt anfangen ohne fortfahren und was iſt fortfah
ren ohne aushalten? Wenn Paulus unterſchiedene Heiligen
altes Teſtamenis angefuhret ſo ſpricht Er: dieſe alle ſind ge
ſtorben im Glauben Hebr. XI.iz Darauß erkennet ihr daß
der der da in den Himmel wil kommen nicht nur im Glau
ben leben ſondern auch inn Glauben ſterben müſſe. So hu—
tet euchdenn daß ihr nicht ſtrauchelt noch nach dem alten
Weſen der Welt mit Lohts Weibe zurucke ſehet. Hat GOtt
Feuer und Schwefelfuüreinen oodomiten ſo hat Er auch eine
SaltzSeule vor einen Abtrünnigen. Gedencket was be-
irus ſaget: Es ware ihnen beſſer daß ſie den Wegder Ge
rechtigkeit nicht erkennet hatten denn daß ſie ihn erken
nen /und ſich kehren von dem heiligen Gebot /das ihnen
gegebeniſt 2. Epiſt. Il. zi. Gedencket was Paulus ſagt:
Wer weichen wird an dem wird meine Seele kemen
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Gefalien haben. Hebr. X. zs. Gedencket was Chriſtus
ſaget: Wer ſeine Hand an den Pflug leget und ſiehet
zurück/der iſt nicht geſchickt zum Reiche GOttes Luc.
1X. 62. So bemuhet euch denn init einem brennenden und
geſegneten Enffer inmer forder zu gehen und Dienet dem
HErrn in Heiligkeit und in Gerechtigkeit die ihm gefal-
lig iſt euer lebelang. Luc. J. 75. Wer ehemahls tu den
Tempel gieng muſte nicht wieder zu dem Thor hinnauß
gehen dadurch er hinein gegangen war; ſondern ſtracks
fur ſichhinauß gehen 2. Reg. XX. 1i. Alſo muſſet ihr auch
nicht wieder zurucke ſondern immer vor euch gehen.

Er aber der da iſt der Anfanger und Pollender des
Guten der habe ein Mitleiden mit unſerer Schwachheit:
Er unterſtutze unſer Vertrauen daß es nicht matt werde,/
unſere Liebe daß ſie nicht erkalte und unſere Hoffnung
daß Sie nicht dahin falle Er ſtarckt und grunde uns nach
der uüberſchwenglichen Groſſe ſeiner Krafft und behalte uns
ſeſt biß ans Ende daß wir unſtrafflich ſeyn aur den Tag
unſers Errn JEſu Chriſti 1. Cor. .s. Bom wun
ſchen aber komme ich nunmehr zum dancken. Und weil
ich wohl ſpuhre daß Wehmuth und Traurigkeit mir die
Worte werden erſticken als habe ich zu Ew. Chriſtl. Liebe
das Vertrauen ſie werden nichts in eine ungutige Deu
tung faſſen. So dancke ich demnach zufoderſt unſerer
gnadigſten Hetrſchafft dem Durchl. Fürſten und
cAerrn cherrn Anthon Ulrich Hertzogen zu Braun
ſchweig und Lüneburg. Jhro Durchl. ſind das Inſtru-
ment und Mittel geweſen wodurch mich GOtt zu erſt ins
Predigt-Ambt beruffen. Und wieich nun ſolche hohe und
freye Gnade nimmer aus meinem Gemuthe werden kom
men laſſen ſo werde ich ebener maſſen die ubrigen Woltha
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ten ſo nachher in einem nicht kleinen und geringen Maaſſe
erhalten lebenslang vor Augen haben. Der der Him—
melund Erdengemachet laſfe ſeine Herrlichkeit von Ta—
ge zu Tage an JIhro Hochfürſtl. Durchl. erneuert wer
den und ſchaffe daß Sie das Lob cqiſtie des Konigs
in Juda, empfangen von dem es heiſſet: Er that was
dem cErrn wohlgefiel wie ſein Vater David, 2. Reg.
XIIX. z. Er laſſe Jhre Mauren Heyl und ihre Thore Lob
heiſſen: Er vermehre ihre Tage und erhalte Sie zu ſei—
nem Preiß bey allem erſprießlichen Leibes-und Seelen—
Wohlergehen. Ach ja Vater ſey du der Ruhm Seiner Star—
cke; Todte alles Verlangen das nicht nach dir gehet
und überſchütte Jhn je und allewege mit einem rer—
chen Maaſſe der Heiligkeit. Benedeye auch alle hohe An—
gehorige als den Durchl. Erb-Printzzen certzogen Lu
dowig ſambtdero hertzlich geliebteſten Frauen Gemah—
linnen. Jngleichen die Durchi. Printzen von Bevernn und
alle ſo dieſem Hoch-Furſtl. Hauſe ſonſt anverwandt und
zugethan ſind. Stelle Jhre Glückſeeligkeit auf einen wei
ten Raum und umbgurte Sie mit deiner ewigen und
unendlichen Liebe. Leite Sie durch deinen Geiſt zu allem
Guten und mache Jhre Wege ohne Wandel. Laſſe Sie
geſund ſeyn im Glauben in der Luebe und in der Ge
dult und wenn endlich ihrer Jahre auf Erden viel gewor
den ſo fuhre Sie dahin wo Freude die Fülle und liebli—
chesWeſen zu deiner Rechten immer und ewiglich. Amen.

Hiernachſt ſtatte ich auch gebuhrenden und untertha—
nigſten Danck allen hohen Miniſtris, in allen Rahts-Col
legiis, vor alle erwieſene Gunſt und Gute ab mit bey
gefugtem hertzlichen Wunſche daß es Jhnen in Zeit und
Ewigkeit moge wohlergehen. Der HErr HErr umzin
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gele Sie mit Seiner Macht und verleihe Jhnen eine
ſolche Weißheit zu regieren daß alle Untergebene nicht
anders ſeynd als einer der für dem Winde bewahret
und wie einer der fůr dem Pian;Regen verborgen iſt.
Eſa. XXXII. 2. Er ſegne Sie in Himmliſchen Er ſegne Sie
auch in irrdiſchen Gutern und laſſe Sie /mit Benjamin, zwi
ſchen ſeinen Schultern wohnen. Jnſonderheit aber ſo
bedanrke ich mich gantz demüthigſt und vielfaltigſt gegen
Jhro Wohlgeb. Excellenz den (herrn von Lüdeken vor die
deſondere und ungemeine Zuneigung womit Er mich je
derzeit umbfangen und ruffe GOtt aus eyfferigen Hertzen
an daß Er Seine Gluckſeeligkeit wolle laſſen aufgehen
wie einen Glantz und Sein Heyl entbrennen wie eine
Fackel. Jch habe nicht nur ſtets einen freyen Zutritt zu
Jhro Excellenz gehabt; ſondern wenn ich etwas das zur
Ehre GOttes und Wohlfahrt der Kirchen abgezielet ge
ſuchet immerzueine willige Hulffe und prompten Bey
ſtand gefunden welches mich nicht wenig in meinen ſchwe
ren und muhſahmen Amts-Verrichtungen ſoulagiret und
erquicket. Anderer Gutthaten voritzo nicht zu erwehnen.
Ru davor ſey der HErr Sein Lohn und vergelte es in
dieſer /und auch in jener Welt. Er ſchmucke Jhu
mit vielen Seegen und ſetze auch die Seinigen zum
Ruhm und Lobe auf Erden. Er vermehre Seine Jahre
bey guter Geſundheit und gebe alles das was Er nach Sei
ner Weißheit nutzlich und erſorießlich zu ſeyn erkennet.
Weiter ſo ſtatte ich allen Ade ichen wie auch andern
groſſen und vornehmen Perſohnen dieſes Orts ſo nicht
nur jederzeit meine fleißige Zuhorer alhier geweſen ſondern

Jh crar ndG ittheit fauch re a e jon u ene g au viele Arth und
Weiſe gegen mich zu erkennen gegeben ſchuldigſten und
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gehorſamſten Danckab. Sie lebeningeſamt in der Gna—
de GOttes und in dem Beſitz des Pfandes ſeiner Liebe
vergnugt. Er laſſe Sie ſeyn wie ein gewaſſerter Garte
und wie eine Waſſerquelle welcheres nimmer an Waſſer
fehlet. Er ſegne Sie wenn Sie ausgehen Er ſegne
Gie wenn Sie eingehen. Und da der Satan die boſen
und ungeregelten Begierden wodurch wir in falſche und
betriegliche Luſt gerahten ſo leicht kan empor fuhren ſo
wunſche ich daß Sie ſtets auf ihrer Huth ſeyn und fei
nen Tagendigen da Sie nicht einen und andern Gang
mit dem Tode angeſtellet. Die Liebe CHriſti zwinge Sie
und die Krafft CHriſti andere Sie. Hierauf wende ich
mich zu dem Stamm Lewi, das iſt zu den Mannern
GoOttes die andieſem Orthe das Ambt der Verſohnung
fuhren. Und wie ich ebenfals vor alle erwieſene Gunſt
und Freundſchafft zu vieien mahlen Danck ſage alſo
wunſche ich daß der Hochſte Sie mit Krafft anziehe und
ihren Gana auf ſeinen Fußſteigen feſtiglich erhalte. Er
laſſe Sie uber ſeinen Rahmen immer frolich und in ſei

 ger Gerechtigkeit ohne Aufhoren herrlich ſeyn. Er ſey ſel—
ver der Superintendent, und mache Sie fertig zutreiben

das Evangelium, mit aller Freudigkeit; Er ruſte Sie
dergeſtalt aus daß Sie einen Sieg nach den andern er—
halten damit man ſehe der rechte GOtt ſey unter ihnen
zu Zion. Er gebe ihnen Flammen von den feurigen Zun
gen die Er ehemahls uber die erſten Junger Seines Soh—
nes ſchickete und laſſe Sie allemahl helle Sternen in
Seiner rechten Hand erfunden werden. Ja Vater ſey du
ſelber dieſer Leviten Theil und ſprich zu ihnen
und auch zu den Jhrigen: Jhr ſeyd der Zweig mei—
ner Pflantzung und das Werck meiner chande! Er
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fulle dieſen Wunſch umb deines Nahmens Ehre willen.
Amen.

Dem choch Edlen und Hochweiſen Rath dieſer
Reſidenz. Stadt dancke ich gleicher-geſtallt vor alles gut
liche Bezeigen ſo Sie mir Zeit meines Hier-ſeyns auf
allerhand Arth und Weiſe zu erkennen gegeben. Der leben—
dige GOtt ſey ihr Schutz und Schirm; Er halte Sie wie
einea Siegel-Ring in Seiner rechten Hand: Er mache
Sie machtig die Gerechtigkeit zu adminiſtriren und das
Heyl Jſraels zu befordern das Boſe zu beſtraffen und das
Gute zu belohnen. Er ſegne ihren Korb und ihr ubriges
und laſſe Sie ſeyn die Geſegnete in Zeit und auch in E—
wigkeit. Denen Herren Schul-Collegen ſamt und ſon
ders dancke ich nicht weniger fur alle erwieſene civilite und
Hofflichkeit und wunſche daß Sie bey ihrer ſchwehren
und ſauren Arbeit nicht matt und mude werden; ſonderu
ohn unterlaß an die unverwelckliche Krohue die Sie der
mahleins in dem Reiche GOttes zu gewarten haben geden
cken denn die ſo viel zur Gerechtigkeit weiſen werden
leuchten als die Sterne in ihres Vaters Keich. Dan.
xll.z. Du aber liebſter Vater ſey ſtets mit Jhrem Pflan
tzen und begießen und laß daſſelbe unter dem Einfluß dei
ner himmliſchen Gnade geſchehen! Starcke Sie an Seel
und Leib und gieb ihnen allerſeits was ihr Hertze wun
ſchet. Amen!

Der loblichen Bürgerſchafft dieſer Stadt weiß ich faſt
nicht ſattſam zu dancken vor all das Gute womit Sie
mich angeſehen und beynahe gautz uberhauffet und zuge—
decket. Und ſo Paulus vormahls zu ſeinen Corinthern ſage
te: Jch rühme viel/ von euch 2. Cor. VII. a. ſo mag ich
ſolches gleichergeſtalt zu euch ſagen: Jchrühme viel von
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euch. Jchruhme von euch daß ihr einen Enyffer in An
horung des gottlichen Wortes ſehen laſſen und euch weder
durch Froſt noch Hitze noch des etwas laſſen abhalten.
Wie manchen Brieffkonte ich auffweiſen da ihr mir des
Sonntags Abends gedancket wenn euer Hertz des Mor
gens in der Predigt geruhret welchen Hauck ich aber
nie behalten ſondern ihn allemahl dahin aebracht
wo er eigentlich hingehoret das iſt zu GOZT nach
den Worten Davids: Nicht uns cHErt nicht uns &c. Pſ.
CXV.i. Jch ruhme von euch daß ihr eure Kinder fleißig zu
dem Catechismus-Examen geſchicket und ihr ſelber mit ih—
nen weder des Sonn-noch Montags davon zurucke geblie—
ben; ſondern mit eurer Gegenwart das Werck des HErrn
befordert. Jch ruhme von euch daß ihrs gerne ageſchen
wenn ich zu euch gekommen und aus der heiligen Schrifft
die unſers Fuſſes Leuchte mit euch geredet auch wohl ein
Chriſte du Lamm GOttes Vater unſer oder andere
Gebete nach Bewandniß der Zeit und des Orths hinzu
gethan. Jchruhme von euch daß ihr mich offt in mei

nenm Amnte krafftig auffgemuntert und mit euren guten
und erbaulichen Reden dergeſtalt angeflammet daß ich fro
lich von euch nach Hauſe gegangen; Wie ich auch denn etli
che zu meinen Beicht-Kindern gehabt die ihre naturliche
Verderbniſſen Virus antiqui ſerpentis, den Gifft der alten
Schlange/ und denn auch die wurcklichbegangene Feh—
ler mit ſo vielen heiſſen Zehren dem lieben GOtt im Beicht
ſtuhl vorgeſtellet daß ich mich unmoglich des Weinens mit
ihnen ent alten konnen ja Sie haben durch ihre Nieder

weerffung und demuhtige Bezeigung vor dem Angeſicht
des HErren dergeſtalt mein Gemuht beweget daß ich in
einer mehrern und tieffern Erniedrigung ebenfals zu arbei

ten angefangen. G 2 Allein
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Allein ich muß noch mitwenigen der ReabkLiebe geden
cken. Wie ihr wiſſet ſo hab ich nie euer Geld und Gut be
gehret. Mein Zweck iſt lediglich dahin gegangen daß ich
eure Seelen mochte zu Chriſto fuhren; Alleinſob ich gleich
das eurige nicht gefuchet ſo habt Jhr mir dennoch nach
demich euch das Geiſtliche geſaet euer leibliches dergeſtalt
reichlich erndten laſſen daß es zu mehren mahlen nicht an
euren Geben ſondern nur an meinen Nehmen gefehlet.

c iſ ſaotot

oe agten ult iun nerruutueches Gemuht hiemit dffennlich und wunſche von Gott dem
Geber alles Guten daß Er ſolche Liebes-Grweiſungen da
hin ſchreibe wo ſie twiglich ſollen belohnet werden. Der
Err vergelte Euch eure That ſage ich mit Boas. und
euer Lohn muſſe vollkommen ſeyn bey dem HErren
dem GOtt ſiſrael zu welchem Jhr kommen ſeyd daß
Ihr unter ſeinen Flügeln Zuverſicht hattet. Ruht ll. 2.
Er aebe euch von dem Thau des Himmels und von der Fet
tinloit dor ſrnon· ſ

itteeteten brennen mache die Riegel eurer Pforten feſte und
ſchencke euren Grantzen einen ewigen und unauffhorlichen
Frieden. Jhr hattet mich hertzlien gern bey euch behalten/
und ich ware auchhertzlichgern bin an mein Ende/bey Euch
geblieben; Allein nach dem wir beyde auß unterſchiedlichen

Stüucken



Stucken wahrgenommen daß meine Veranderung im
Himmel beſchloſſen ſo hat es von allen geheiſſen: Nu
ſo geſchehe des coErren Wille. Jndeſſen ob wir ſchon
dem Leibe nach von einander geſchieden werden /ſo bleiben
doch unſere Hertzen in Liebe verknupffet und verbunden.
Jch meines Theils fage mit Paulo: Lieben Bruder ich
bin eurer beraubet nach dem Angeſicht nicht nach dem
certzen. 1. Theſſ. II.r7. Und welcher Teuffel wird ſo ſtarck
ſeyn der uns verhindere daß wir nicht alle Abend und Mor—
gen an einem Orte das iſt vor dem Thron des Lammes
durchs Gebet zuſammen kommen? Jch wunſche euch noch
einmahl Heyl und Freude und wenn eure Seele jetzo mit
der Gnade JEſu wird befeuchtet ſeyn ſo wird der Tag eu—
res Abſchiedes künfftig ein Tag eurer Krohnung ſeyn
und Jhr werdet dahin gelangen wo Jhr ohn Auffhoren/
mit Wolluſt werdet getrancket werden als mit einem
Strohm. Ach das geve doch der gutige und barmhertzige
Vater umdie bluttrieffende Wunden ſeines Sohnes JEſu

Chriſti!Und alſo hatte ich nun mit keinem mehr etwas zuthun
als noch mit Euch Jhr meine Liebſte und Wehrteſte
Gotteslagerſchen. Was ſoll ich aber zu Euch ſagen und

mit was Worten ſoll ich von Euch Abſchied nehmen? Jch
daucke Euch vor alle Liebe und Gute die Jhr mir erzeiget
und wunſche GOtt ſey ein Vergelter derſelben hier in die
ſer und dort in jener Welt. Eiunige zwar wie bekandt
haben nu und dann mit mir gezurnet; Allein/ das iſt um

keiner andern Urſache willen geſchehen als daß ich mit ih
ren Sunden gezurnet. Hagar konte nicht zuſehen des Kna—
bens Sterben. Und wie hatte ich denn konnen zuſehen/ daß
ihr des ewigen Todes geſtorben und ſolte ſtockſtill dazu ge—
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ſchwiegen haben? Wenn ich aber von Euch zeugete daß eu
re Wercke boſe ſo haſſetet ihr mich. Allein ſo bald euer
GoOtt ein frembdes Werct zu thun angefangen und Euch
mit dieſem oder jenem kummerlichen Zufalle beleget ſo bin
ich alſofort der beſte wieder geweſen und habetJhrs alsdann
erkandt/ wie ich nichtes als euer Heylgeſuchet und eure Fuſ
ſe vor den Wegen des Verderbens zu bewahren getrachtet.
Nun der Gott aller Gnaden erbarme ſich uber uns insge—
ſamt und verleyhe allen und jeden einen murben und em
pfindlichen Geiſt; Er helffe uns unſere wolluſtige Natur
creutzigen und unſere hitzige und wilde Neigungen brechen/
damit wir wider die Sunde biß auffs Blut kampffen und
allen dem abſterben was den Sinnen ergetzlich und der
Liebe GOttes entgegen und zuwider iſt. Vergeſſet zu kei—
ner Zeit wie ich Euch bey allen Vortragen den ungefarb—
ten Glauben an Chriſtum und die reine und lautere Liebe
zu GOOtt und den Menſchen als die zwo SpannAdern des
Chriſtenthums angeprieſen und eingeſcharffet. Seyd nicht
nur SonntagsChriſten das iſt ſolche Leute die des Sonn
tags devot und andachtig ſich erweiſen die ſechs Werckel
Tage aber in allen Schanden und Laſtern leben. Verſpeyet
die Eitelkeiten dieſes Lebens und ſeyd ſo groß in eurer Eu
neurung als ihr jemahlen geweſen in eurer Ubertretung.
Laſſet alle gifftige und verſchlingende Begierden die da auf
den Fuß dieſer Welt gehen fahren und wenn ſie ja in eurem
Hertzen wider euren Willen auffſteigen ſo leget ihnen fol
gendegFragen zu beantworten fur: Kan alles Geld eme ein
tzige Sünde wegnehmen: Kans mir die allergeringſte
Gnade erwerben e Kan ich in Kranckheiten davon
Linderung haben? So ichs einem Verdammten gebe
wurde ihm etwas damit gedienet ſeyn? Und wennichs
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einem chunde vorwurffe wurde der auch wol einmahl
daran riechen? Odes nichtigen Abgottes! Odes dreckigten
Mammons! Betrachtet daß Jhr mehr und weniger habet/
als ihr verdienet. Mehrere Gnade und weniger Verdruß.
Suchet euch GOtt heim mit Armuht Kranckheit Verach
tung und andern betrubten Anſtoſſen ſo gedencket daß das
ſeine Pfeile und werdet deſſentwegen nicht ungedultig.
Wenn das Creutz ſchwer drucket ſo pflegt insgemein die
Süunde nicht ſchwer zu drucken. Wiederwertigkeiten
ſagt ein gewiſſer Theologus, ſind des lieben GOttes ſei
ne Promotiones und Purgier-Trancke wobey wir uns
aber vorzuſehen daß wir ſie nicht durch boie Ingredien-
tien der Ungedult und des Unglaubens bitter machen.
Laſſet Euch bewegen den Sabbaht des HErrn recht zu fey
ren denn ſo viel Jhr dieſem Tage abbrechet an der Heili
gung ſo viel wird GOtt abbrechen von ſeiner Benedeyung
und ſo viel: Jhr demielben zuſetzet von unnohtigen und un
vergonneten Geſchafften ſo viel wird GOtt zuſetzen zu eu
ren Plagen und Straffen. Gehet offt mit eurem Sarg
und Grabe um und habet wohl acht auff euer Eingewei—
de das iſt /auff eure Kinder. Wenn Jhr vor das Waſſer
ſorget ſo wird GOtt fur den Geiſt ſorgen und wenn ihr
das GOtt zu dem BrandOpffer bringet ſo wird GOtt
ein Schaaf zu demſelbigen erſehen. Sprechet mit Joſua:
Jch und mein chauß wollen dem cErren dienen.Tap. XXIV.i5. O datß euch GOtt ohn nnterlaß auff euren
Knien mochte finden! Thut Fleiß daß mein Succeſſor ein
Erbe derjenigen Liebe und Gunſt ſey womit Jhr mich
gewürdiget und folget Jhm wenn Er Euch zu euren
Schuldigkeiten anhalt auff daß Er ſein Ampt mit Freu—
den thue und nicht mit Seufftzen denn das iſt Euch nicht
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qut. Mit einem Worte: Lebet wie Jhr ſollet ſo werdet Jhr dermahleins ſterben wie Ihr wollet. Der
GOtt des Friedens aber heilige Euch durch und durch undgebe Euch und den Eurigen das Leben und die volle Genu

ge. Er gebiete dem Seegen daß er zu Euch komme und
ſchaffe daß euer Gedachtnuß keinen andern Geruch von
ſich gebe als der Weirauch von Saba. Er ſey der Be—
trubten Troſt und der Elenden Zuflucht ein Vater der
Wayſen und ein Richter der Wittwen ein Artzt der
Krancken und ein Ernehrer der Armen ein Troſt der
Bedrangten und ein Erretter der Verfolgten das Leben
der Sterbenden und ein Hehland aller Menſchen. Amen!
Amen! Amen! Und alſo trete ich denn nu von meiner
Seelen-Wache ab und lege mein biß dato gefuhrtes
Ampt zu den Fuſſen deſſen der mirs anvertrauet in De
muht und Traurigkeit nieder. Lebet allzuſammen ver—
gnügt und gedencket meiner wenns Euch wohlgehet.
Glaubt nicht daß ein Tag werde vergehen da ich nicht
mit meinem Hertzen ſolte vey Euch ſeyn; Denn Jhr ſeyd
meine Freude und meine Krohne. Alß Moſes aus Egy
pten zog da nahm Er die Gebeine Joſephs mit jich
2. B. Moſ. XIII.i9. Wolffenbuttel iſt kein Ægypten drumb
will ich auch nicht fragen: Wo ſind die Gebeine meiner
Verſtorbenen? Woiſtihr Staub? Wo iſt ihre Aſche
daß ich Sie mit mir hinweg führe? Nein! Waes ſchlar
fet das ſchlaffe und was ruhet das ruhe. Zwar geſtehe
ich gerne wenn Fleiſch und Blut wunſchen durffen ſo
hatte es aewunſchet daß ich meine Ruhe an ihrer Seite
nehmen konnen und eben ſo ſagen mogen wie einſtens
Ruhtzu ihrer Schwieger-Mutter der Naemi: Wo du
bleibeſt da bleibe ich auch da will ich auch begraben
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werden Cap.J. Allein wie es ſcheinet ſo ſoll mein Corper
in einem fremden Lande ſeine Verweſung finden. Jhr be
haltet denn alſo die Gebeine meiner erſten ſel. Frauen der
Claræ Sophies Finen welche mir gleich da ich Sie
nochnicht ein volles Jahr gehabt in der Bluhte ihrer Ju
gend nach dem unerforſchlichen Raht und Willen GOt—
tes durch den Todt von der Seiten hinweggeriſſen ward.
Wie viele Thranen mir dieſer Fall gekoſtet/ und wie mau—
che ſchlaffloſe Nacht er mir gemacht iſt denen bekandt die
dazumahl umb mir waren und was Liebe und Chriſten—
thum erforderte mir in einem garreichen Maſſe wiederfah
ren lieſſen. Jhr behaltet ferner die Aſche meiner viere im
HErru entſchlaffenen Kindern als einer Tochter und drey
er Sohne deren Abſchied mir ebenfals tieff in die Seele ge
drungen. Und ſolche theure Liebes-Pfande wie Jhr gar
leicht ohn mein Erinnern konnet abnehmen werden mein
Gemuht zum oftern zu Euch ziehen. So aber das die Ver
ſtorbene thun was werden nicht die annoch im Leben ſte
hende Anverwandte und Freunde die GOtt allzuſammen
viele Jahre bey erwunſchter Proſperitat und Gluckſeligkeit
erhalte thun? Woraus ſattſam erſcheinet daß mein Hertz
aus Wolffenbuttel nicht konne weg bleiben; ſondern es
muß nohtwendig daſeyn und ſich mit euch freuen wenn
es euchwohl; und in Gegentheilmit Euch betruben wenns
Euch ubel gehet. Wie Jch aber bey Euch ſo ſeyd doch auch
beymir; Wenn ich ſaae: Dominus vobiſeum, der c-Err mit
Euch !ſo antwortet Ihr aus der andern Epiſtel Pauli an
den Timoth. Et cum ſpiritu tuo. Und der coErr JÆ
ſus ſey auch mit deiem Geiſte. Helfft mir mit wachen
mit beten mit kanpffen mit ringen auf daß ich in vielen
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Seegen mege wurcken und dermahlems an jenem Tage
wenn nunmehr ein Hirt undeine Herrde ſeyn wird konne
ſagen: Stehe Vater! Mier ſind die die du mir an bey—
den Ortengegeben haſt ſo wohl in Wolffenbüttel als
Gotha laß Sie deiner Liebe anbefohlen ſeyn und er
quicke Sie mit dem herlichen Anſchauen deines Ant—
litzes in Ewigkeit. Amen! Vergeſſet meiner Treue nicht
und laſſet meinen Nahmen ſtets bey Euch im Seegenſeyn;
Bleibet beſtandig in der Lehre die ihraus GOttes Wort
von mir gehoret und verthadiget die Wahrheit bis in den
Todt. Gonnet mir auch Eure Füurbitte und wenn Jhr
ſehet daß ich bey meinem Wegzuge mit den Meinigen für
eure Hauſer werde vorbey fahren ſo ruffet GOtt an daß
Er uns friſch und geſund erhalte und auf dem Wege kei
ne andere Bekummerniſſe wolle laſſen begegnen als die
Bekummerniß uber unſere Sunde. Solts auch geſchehen
(wie denn unter dem Mond alles der Unbeſtandigkeit un—
terworffen) daß die Meinigen nach meinen Todte an die
ſen Orte ſich wieder hermachen und ihre Wohn-Statte
alhie aufſchlagen ſolten ſo ſpringet ihnen mit guten
Rathe bey und erinnert Euch dan ich ſolches den Euri—
gen zu thun mich niemahlen wenn ich nur gekont entzo
gen. Nulebet alle mit einander unter dem Einfluß der
aottl. Gnade und ſeyd geſegnet in dieſer und jener Welt.
Won Paulo ſtehet: Und ais Er ſolches geſaget kniet Er
nieder und behtete mit Jhnen allen: Apoſtel Geſch.
XX. z6. ſo will ichs anjetzo gleicher geſtalt machen.
Jch beuge dannenhero die Knie meines Hertzens
mit Paulo, und die Knie meines Leibes mit Manaſſe und
ſage:

Odu
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ce Du groſſer lebendiger GOtt du Schopffer
Himmels und der Erden mit was Worten ſoll

ich doch deinem Nahmen dancken fur alle Gute
Gnade und Wolthat die du mir in meinem gantzen
Leben ſo reichlich haſt etzeiget und bewieſen? Du
haſt mich nicht nur in dem Schooße deiner Kitchen
von glaubigen Eltern laſſen gebohren werden dit
mich theils mittel-theils unmittelbahr in denen
Wegen des Henyls und in den Gehrimniſſen der See—
ligkeit inkormiret und unterrichtet; ſondern Du haſt
mich auch in der Frembde darin ich gar bald hinein
muſſen mit deinem Schutz und Schirm dergeſtalt
bedecket daß mich weder des Tages die Sonne/
noch des Nachts der Mond beſchadiget. Allenthal—
ben wo ich hingekommen haſtu mir Hertzen zuge—
wandt die meiner Durfftigkeit mit ihrem Uberfluß
zu ſtatten gekommen daß ich geweſen als einer der
nichts hat und doch alles hat. Sieben Jahr haſtu
mich auff Vnirerſitaten pur auff deine Unkoſten
erhalken und deine Wunder-Gute uber mich groß
gemachet. Und nachdem ich nicht langer wie ich
aus deiner direction deutlich genug erkennen kon
nen alda verbleiben ſollen ſo haſtu mich darauff an
ſolche Oerter hingeſchleudert woran ich meine lebe
tage nicht gedacht auch endlich da deine Zeit und
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uri Ê hnn nun ulv odliui uvgeweqcſeit und michſolcher geſtalt mehr und mehr gelautert und mich na
her und naher zu dir zu ziehen getrachtet. O mein
c ν  4νhνν C

 s.gantz gewiß daß du den liebeſt der diqh iiebet und
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keinen verlaſſeſt welcher ſein Vertrauen auff dich ſe
tzet. Duhaſt michnie vergeblich laſſen ſchreien ſon
dern entweder getroſtet oder errettet. Jn meiner
Schwachheit habe ich deine Krafft empfunden und
nach der Nacht des Kampfes habe ich den frolichen
Morgen des Sieges erblicket; was ich gebauet
weiß ich nicht doch iſt nicht aller Vortrag umſonſt
geſchehen. Deine Troſt-Brunnlein ſind ſußiglich ge
floſſen und duhaſt uns mannigen heiligen Gedancken
und mannige andachtige Bewegung allhie in dieſem
Hauſe geſchencket. Nun HErr wer bin ich daß du
mich mit einer ſolchen Barmhertzigkeit zugedecket und
vondeiner Fulle laſſen nehmen Gnadeumb Gnade?
Jch wil dich in der Gemeine rühmen und deinen
Nahmen predigen unter meinen Brudern. Habe ich
die Unwiſſenden nicht fattſahm unterrichtet; die Ange
fochtenen nicht ſattſahm getroſtet; die Schwachen

ſattſahm angefriſchet die Sunder nicht ſattſahm
zur Buſſe eingeladen; Mit einem Worte habe ich
nicht ſo viele Muhe und Beſchwerlichkeit fur meine
Schaaffe ausgeſtanden als Jacob fur die Schaaffe
ſeines Schwiegervaters Labans ach! ſo vergib mir
ſolches aus Gnaden und laß mir nicht die geringſte
meiner Verſchuldigung nachfahren. Siehe nicht
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auff den Mangel meines Guten ſondern auf den Reich
thum delner Liebe ſo haſtu von mir das Lob eines
treuhertzigen Vaters und ich von dir die Unſchadhaff
tigkeit meiner Ubertretung zu nehmen. Jch befehle
dir nochmahls dis Zion die Braut deines Sohnes
und den Weinſtock deiner rechten Hand. Laß ſeinen
Zaun nicht umgeriſſen ſeineMauren nicht verheeret
ſeine Rancken nicht verwuſtet und ſein Leib nicht durch

liſtige Fuchſe durchgegraben und verderbet werden.
Gib Wahrlheit in der Lehre und Heiligkeit im Leben.
Halte zurücke die falſchen Propheten die in Schaaffs
Kleidern einhergehen inwendig aber nichts als reis
ſende Wolffe. Segne das Hauß Levi und benedeye
das Hauß Aaron. Hilff denen mit Nachdruck die dei
ne Rechte vertheidigen und erbarme dich auch derer
welche in den Wahn daß die Waſſer in Syrien
Amana und Pharphar beſſer und koſtlicher als der
Jſraelitiſche Jordan. Todte in Jhnen die ſtoltze
eigenſuchtige eigennützige und hochtrabende Begier
den und drucke es Jhnen tieff ins Hertz wie
aller Welt Pracht Ehr und Gut fur dir
nichts gilt nichts hilfft noch thut. Ja Vater!
Burcke auch einen heiligen Eckel in ihnen fur die
KReligion, welche dem ADenſchen die Biebel aus den

Gan
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Ganden den Kelch aus dem LDunde und den Troſt
auts den Fertzen reißet; die den Glauben entwe—
der mit euer wil einbrennen oder mit einem
Solche in das Gertze will eingraben. Die da Da
gon nebſt der BundesCeaden ſetzet und die Seelig
keit nicht allein durch Chriſti Blut ſondern auch
durch den Schweiß der Adenſchen zu erhalten ge
dencket. Jm gegentheil aber gutigſter Pater ſo
beſchutze die Kirche welehe bloß und lediglich auf
deine Cznade ſchauet und auf das Verdienſt deines
Sohnes JEſu CHriſti/ die ſich in den Staub
leget fur deinem Angeſicht und in einer gebenedeye
ten Verleuanuna ihrer ſelbſt mit David ſaget:
Nicht uns 5e RR/ nicht uns ſondern deinem
Nahmen gib Khre um deiner Gnade und Bar—
heit P. CXD. die da bleibet bey deinem geſchriebe—
nen Gorte und die Sacramenten alſo austheilet
wie ſie Chriſtus dein Sohn verordnet und eingeſe
tzet hat. Sehy du ihr feuriger Schild und laß
alles Schnauben und Schnarchen des Antichriſti-
ſchen Geiſtes umſonſt ſeyn. Zertritt die Anſchla
ae der Giederfacher und thue den Pforten der hol
len krafftiaen Rinhalt. Endlich auch wenn Sie

1genunggeſ vritten ſofuhre ſie von dem ampff eu der
Kroh
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Krohne und laſſe Sie ohne glecken und Mackel in

dem Chorder herrlichenund vollkommenen Geiſter
vor dem Throndes Leammes ſich freuen immer und

ewiglich. Amen.

Der HERR ſegne euch
und ec.

e—
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